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Nkr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung, Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Amtlicher Theil. 


Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben die nachfolgenden Aller⸗ 
hoͤchſſen Handſchreiben zu erlaſſen geruht; 
Lieber Herr Vetter Erzherzog Albrecht! 


Euer Liebden Mir ausgeſprochene Bitte genehmigend, 
finde Ich Sie — vorläufig — der von Ihnen mit 1 er 
Sanne und bewährten Unſicht bekleideten Stelle als 
General⸗Gouverneur und kommandirender General in Mei⸗ 
nem Königreiche Ungarn, dann Kommandant der III. 
Armee unter Bezeugung Meiner dankbaren Anerkennung 
zu entheben und bis auf Weiteres mit der Leitung der 
politiſchen Verwaltung und des Landes - General = Kom- 
mando’s daſelbſt Meinen Generalquartiermeiſter und Chef 
des Generalquartiermeiſter⸗Stabes, Feldzeugmeiſter Ludwig 
Ritter v. Ben edek, proviſoriſch zu betrauen. 

Wien, am 19. April 1860. 

Franz Joſeph m. p. 


Lieber Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek! 


Indem Ich Se. k. k. Hoheit den General der Kavalle⸗ 
rie, Herrn Erzherzog Albrecht, auf ſeine Bitte von der 
bekleideten Stelle als General: Gouverneur und komman⸗ 
direnden General in Meinem Königreiche Ungarn, dann 
Kommandant der III. Armee, vorläufig enthebe, übertrage 
Ich Ihnen bis auf Weiteres die Leitung der politiſchen 
Verwaltung und des Landes⸗General⸗Kommando's daſelbſt 
und finde zu beſtimmen, daß die beſtehenden Statthalterei⸗ 
Abtheilungen in Eine Statthalterei mit dem Sitze in Ofen, 
welche Ihnen unmittelbar unterſtehen wird, vereinigt werden. 

In Kaſchau, Preßburg, Oedenburg und Großwardein 
find einfiweilen höhere politiſche Beamte mit dem entſpre⸗ 
chenden Hilfeperfonale zu dem Behufe zu belaſſen, daß 
fie, ohne eine behördliche Zwiſchen⸗Inſtanz zu bilden, bei 
der Durchführung des neuen Organismus, insbeſondere 
der Komitatsverwaltungen und des Gemeindeweſens an⸗ 
leitend und überwachend mitwirken. 

Es it Meine Abſicht, für die Angelegenheiten der pos 
litiſchen Verwaltung, ſobald die neue Organiſirung der 
Statthalterei in das Leben getreten fein wird, Komftats⸗ 
2 einzuführen und denſelben nach Art des 
vormals beftanbenen Syſteme Romitatć = Kongregationen 
und Ausſchüſſe, in den, den gegenwärtigen Verhältniſſen 
entſprechenden Zuſammenſetzungen und Wirkungekreiſen beiz 


zugeben. 
inklange mit dieſen Verfügungen be ch, 
8, — bie pasera 22 en 
Verfaſſung in Wirkſamkeit getreten ſein werden — die 

träge in Betreff eines Landtages vorbereitet werden, 
— z 8 in allen Kronländern einzuführende Prinzip der 
— altung durch ‚Ortes, Bezirks oder Komitate⸗ 
r durch Landtage und Landtags⸗Ausſchüſſe auch 
am m Königreiche Ungarn zur Geltung gebracht werde 
Die näheren Inſtruktionen in Bezug auf die Durchfüh- 
run Ach oben angegebenen Maßregeln r ee rn durch 
Meine Minifter, zu deren Departement tefe Angelegen⸗ 
heiten gehören, eriheilt werden. 


Wien, am 19. April Franz Joſeph m. p. 


10.3. 
Se. t. t. Mponolifhe Majefät Haben unterm 10, o, Obe, 


nachſtehendes — —— an 
ommando herabgelangen zu laſſen geruht: r 
f GE — Ce Rav dids Franz Graf Haller ir 4 
lerked, ad latus Meines General- Gouverneurs in Unga a. 
auf feine Bitte in den wohlverdienten Ruheſtand p überneh Pen 
wobei Ich demielben in Anerkennung der vieljährigen, pflich A i 
treuen, ſehr guten Dienfileiftung, das Großkreuz Meines St. 
Stephan Ordens mit Nachſicht der Taxen verleihe.“ 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 18. April d. 3. den Böhmischen Der dane 
richtsrath, Ignaz Schur da, über fein Anſuchen in den wohl: 
verdienten Ruheſland zu verfegen und demſelben in Anerkennung 


Feuilleton. | 


— — 


Lord Elgin und die Britten in | 
China. 


— 


: ; China's ver- 
Während Lord Elgin noch im Süden 4 
weilte, machte Mr. Olifaunt in Begleitung ef Gapi- 
täns Saumarez von Ningpo aus einen bf hart a 
dem Innern, nach dem durch feine lan laſſen ibn 
Schöndeiten berühmten Schneethale. Wir Meadows 
diesmal ſelbſt erzählen. „Mr. Thomas er, fon: 
dern ſo gütig geweſen uns nicht nur einen Führer, 
dial auch die genaueſte Auskunft über die Se ſie zu 
beiten des Schneelhales und die befte Art, In | 
geſchah de mitzugeben. Der erſte Theil unfere bote 
das ae Nacht in einem kleinen bedeckten Boo 1 
Bewegung Hintertheile von einem einzigen Ruder 
en. ift ward. Wir fuhren jedoch mit Ioe 
bedten Bria Tagesanbruch machten wir unter einer 
z d unfer rs alt, wo wir uns in Tragſtühle ſetz⸗ 
ten 3 r mint den Schultern kräftiger Träger 
anver e Weg an derder erſten drei Stunden führte 
uns unſe fterten [Stegen Den Ufern des Fluſſes auf 
den su gene, Roble und in welche die Bohnenz, 
Reis⸗, Wir kamen anderen Felder von einan⸗ 
der trennen. amen nur noch einmal über den 


feiner vieljährigen, mit beſonderem 
erſprießlichen Dienſte, 
dritter Klaſſe tarfrei 


ſchließung vom 
Prokop "ze — 
Civil⸗Adminiſtratio 
das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ Ordens 
ar 


ſchließung vom 7. HP N 
atlergnäbig zu ertheilen geruht, die denſelben verliehenen frem- 
den 


Heffen und b 
Verdienſt⸗Orden; 


das Großkreuz des kel. Sizilianiſchen Ordens König Franz I.; 
ferner 


v. Sturmfeder, das 


Grafen Mar: 
Trebersburg, 
niſchen Ordens; 


N 4 + 
Algen Militärs St. Heinrich 


Heller, 
kaj Keen Dr. Anton Siegl, ferner 


Infanterie⸗Regiments Graf Folliot de Crenneville Nr. 75, und 


k. k. Apoſtoliſchen Wajeftat Allerhöchſten Namen führenden In⸗ 
ſanterie⸗Regiments Nr. 1., ſämmtlichen das Ritterkreuz des legie 
genannten königlich Sächſiſchen Militär⸗Ordens; 


ſter⸗Stabes, das Ritter 
Ordens; 


das Ritterkreuz des kaiſerlich Franzöſiſchen Ordens der Ehren⸗ 


8 
herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens; 


dingen, des Sr. k. k. Apoſtoliſchen Ma jeſtät Allerhöchſten Na- 
men führenden Tiroler Jäger⸗ Regiments, das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des großherzoglich Heſſiſchen Ludwig⸗Ordens, und 


giments Graf Folliot de Crenneville Nr. 75, die königl. Preu⸗ 
ßiſch⸗Hohenzollern'ſche Denkmünze für wirkliche Kombattanten. 


ſchließung vom 11. April d. J. die Uebernahme des Platz⸗Kom⸗ 
mandanten in Innsbruck, Oberſtlieutenant Karl Freiherrn von 
Odelga, in den wohlverdienten Ruheſtand zu geſtatten und hie: 
bei demſelben in Anerkennung ſeiner vieljährigen ſtets 
Dienftleiftung, den Oberſtens⸗Charakler ad honores allergnädigfl 
zu verleihen geruht, 


in Aneren l iellährigen verbienfllichen Wirkens für die 
Förderung ds Gelten A und um lnie Daa Bolbena 
Vegeta mit der Krone allergnädigſt 
ſchließung v i 
nafium, Johann Boyorelz, bei dem Anlaſſe feiner Verſetung 
in den bleibenden Ruheſtand, 


das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt 


Eifer und Treue geleiſteten 

Alehööfihzen Orben der eifernen Krone 
14 R zu verleihen geruht. 

Se. k. k. awoftolifdje un at haben mit Allerhöchſter Ent: 

11. — „J dem Hauptmanne in der Armee, 

in Aner — ſeiner in mehreren Jweigen der 

in Ungarn geleiſteten erſprießlichen Dienfte, 


11 allergnädigſt zu ver⸗ 
geruht. 


e k. k. Apoſtoliſche Dajefat 


April d. J. den haben mit Allerhöchſter Ent: 


Nachbenannten die Bewilligung 


rden annehmen und tragen zu dürfen, und zwar: 
Dem Feldweg n nan Bringen Alexander Bon 
ei Rhein, den kürfürſtlich Heſſiſchen Militär⸗ 


dem Feldmarſchall, Lieutenant, Auguſt Freiherr v. Lederer, 


„Regimente Kö A Li 

vom Uhlanen-Reg, dnig beider Sizilien Nr. 12: 

dem Oberſten und ts Kommandanten, Karl Freiherrn 

A zunndeurkreuz mit dem Sterne; 

dem Oberſtlieutenant Friedrich Edlen von Berres, und 

den Majors: Johann Freiherrn von Appel, Maximilian 

all und Julius Freiherrn Schneckl von 
da ommandeurkreuz dieſes königlich Sizilia⸗ 


vom Infanterie: Regimente Kronprinz Albert von 
rf und R Ar als banten, Leonhard von 
berſten egiments⸗ Kommandanten, } 
e 7 Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe des königlich Saͤch⸗ 


rdens; |. S 
lieutenant Ernſt Edlen von Wiedemann, dem 
bem piech dem . Ignatz Seewald und 


dem Hauptmanne, Theodor Edlen von Jeruſalem, des 


dem Hauptmanne, Heinrich Edlen von Sedlaczek, des Sr. 


dem Dirrften, Wenzel Unſchuld, des General⸗Quartiermei⸗ 
= des königlich Schwediſchen Schwert⸗ 


dem Major in der Armee, Chriſtian Marquis Bacquehem, 


Ebersberg, des Jnfanterie = Rez 


den Qaubimanne, Juli 
efen Nr. 14, das Ritterkreuz des 


iments Großherzog von 


dem Unterlieutenant, Bruno Erbprinzen Wfenbutg zu Bie 


dem Unterlieutenant, Friedrich Loeber, des Infanterie⸗Re⸗ 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchfter Gnt- 


ſehr guten 


eifrigen und erfolgreichen Wirkſamkeit im Gymnaſtal ⸗Lehramte, 


Fluß auf einer Brücke, wo große Granittafeln, jede 
von 25 Fuß 
waren. Das Thal ward jetzt enger, 
der, 12 — 1500 Fuß 80 fe 15 Felſenſchluchten 
und ſchmale Seitenthäler zu zeigen, deren fteile Ab⸗ 
hänge mit Gebüſch und Nadelholz bekleidet waren. 
Die Schiffahrt auf dem Fluffe hatte, außer für B 
busfloße, ganz aufgehört. Wir traten nun unfere 
Bergreiſe an und verließen unſere Tragſeſſel, die uns 
folgen ſollten. 

Unfer Weg führte uns durch junges Tannenge⸗ 
bólz, deffen kleinere Zweige man als Brennholz abge: 
hackt und den ſteilen Berghang hatte hinabglitſchen 
laſſen. Als wir eine Höhe von ungefähr taufend Fu 
erreicht hatten und von einem, aus der Hügelreihe 
bervorſpringenden Sporn zurückſchauten, that ſich vor 
uns ein reizendes Panorama auf. Das Thal, durch 
welches wir am Morgen gekommen waren lag, mit 
zerſtreuten Dörfern bejdet und von dem Fluſſe wie 
von einem Sifperfaden durchzogen, bis er fih am Ho- 
rizont verliert, zu unſeren Füßen ausgebreitet, während 
rechts von uns Bambuswälder den ſteilen Berges⸗ 
hang bekleideten. Dieſe Bambus büſche, wenn man 
ſie ſo nennen darf, ſtanden in ganz regelmäßigen 
Reihen, und ihre federgleichen Rispen von verſchiede⸗ 
nen Farben und anmutbiger Form bewegten fih ſanft 
im Winde. 

Nach einem letzten Blicke auf dieſe liebliche Land⸗ 


un 


ließung vom 12. - 
= |= 11. Genev’armerie-Regimente, in Anerfennung der von 


ihm mit muthvoller 
Flammen eines brennenden Haufed, das filberne Verdienſtkreuz 


zum Feſtungs Kommandanten 


Genie⸗Waffe, zu Regiments⸗Kommandanten, und zwar Erſterer 
des erſten und Letzlerer des zweiten Genie⸗Regiments; 


Kommandanten des Garniſons⸗Spitals Nr. 1, in Wien; 


Freiherr von Lazarini, zum Major und Platz⸗Kommandanten 
daſelbſt; 


zos Wilhelm von Braunſchwei 7, d. t. 
Regimente Kaiſer Siole I. ben Stuślamh Nr. 5 


Länge, auf die hölzernen Pfeiler gelegt 


am= | D 


f | fdieren 


Se. k. k. apofiaifóe W d haben mit atertant N 


Wichtamtliher Theil. 
Krakau, 21. April. 


Herr Thouvenel hat an die Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung im Auslande eine Note geſandt, 
in welcher er ſich über die Aufnahme des von dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe eingelegten Proteftes Sei- 
tens Frankreichs ausſpricht. Erſt, als Piemont die 
Lombardei in Beſitz genommen und der züricher Ver⸗ 
trag unterzeichnet geweſen, hätten Frankreich und Oeſter⸗ 
reich die Mächte aufgefordert, Kenntniß von den in 
biefem Vertrage feſtgeſtellten Gebiets⸗Veränderungen zu 
nehmen. Keine Macht habe Einwürfe gegen dieſes 
Verfahren erhoben. Frankreich beabſichtige gegenwärtig 
dasſelbe Verfahren zu befolgen. Wenn die durch den 
König von Sardinien freiwillig zugeſtandene Abtretung 
Savoyens durch die allgemeine Abſtimmung und durch 
das ſardiniſche Parlament ſanctionirt ſein werde, werde 
Frankreich Beſitz von den abgetretenen Provinzen neh⸗ 
men. Dann nur werde es ſeine Zuſtimmung zum Zu⸗ 
ſammentritt einer Conferenz geben, welche berufen ſein 
werde, Kenntniß von den Verträgen vom 24. März zu 
nehmen. Die franzöſiſche Regierung werde auch darein 
willigen, daß dieſe Conferenz die Frage prüfe, in wel⸗ 
cher Art die Rechte Frankreichs mit jenen der Schweiz 
in Einklang zu bringen ſeien. 

Der vorgeſtern erwähnte Artikel des „Conſtitution⸗ 
nel“ über die Separatverhandlung mit der Schweiz 
iſt die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die 
letzte Note der Schweiz, deren Prätenſionen — in der 
Meinung Frankreichs — der Art ſind, daß ſie directe 
Unterhandlungen zwiſchen den beiden Staaten hinfüro 
verhindern. Indem hinzugefügt wird, daß die Unter⸗ 
handlungen nur zwiſchen allen Wiener Congreßmaͤchten 
geführt werden könnten, iſt der Vermuthung Raum 
gegeben, daß die Einberufung eines Congreſſes oder 
einer Conferenz von Seiten Frankreichs gewünſcht 
wird. Das Franzöſiſche Gouvernement ſcheint in der 
That einen Vorſchlag zu einem Congreß wiederholt 
gemacht zu haben, aber ausdrücklich bemerkend, daß 
ein Congreß nur die Aufgabe haben dürfe, „das von 
Frankreich anerkannte Princip der Neutraliſation der 


für fein Leben vollbrachten R 


allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Ee. są k. Apoſioliſche Maje haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 15. April d. J dem Führer Johann S Giet 
und dem Gefteiten Stephan Po sr des Infanterie⸗Regiments 
Freiherr v. Paumgartten Nr. 76, ſtatt der ihnen während des 
letzten Feldzuges im Stande des Infanterie Regiments Freiherr 
v. Heß Nr. 49 für mehrfach bewieſene hervorragende Tapferkeit 
wiederholt zuerkannten Tapferkeits⸗ Medaille zweiter Klaſſe, die 
ſilberne Tapferkeits⸗Medaille erſter Klaſſe allergnädigſt zu vers 
leihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. April b. J. die bei der ob der Ennſiſchen 
Staats buchhaltung erledigte Stelle eines Staatsbuchhalters und 
erſten Vorſtandes mit dem ſiſtemiſirten Gehalte dem dortigen 
Vice⸗Staats buchhalter, Joſeph Eifrig, allergnadigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 


veränderungen in der 'haif. königl. Armee. 
Ernennungen und Beförderungen: 
Der disponible General - Major, Johann Woinovic, 


n na 2 7 
itfet — Böses Dolph, der 


die Oberſte, Franz Ba 


der disponible Oberſt, Karl Retzer von Sillthal, zum 
der Platz⸗Hauptmann erſter Klaſſe in Innsbruck, Ludwig 


der Adjutant Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät, Rittmeiſſer er, 
ſter Klaſſe, Richard Graf Clam⸗Martinitz, des Adjutanten⸗ 
Korps, zum Major, mit Belaſſung auf dem gegenwärtigen 
Dienſtpoſten; i $ 

zu Ganitåts -Referenten die beiden Dber: StabssNerzte erſter 
Klaſſe, und zwar: 

Dr. Joſeph Dobſch, bei dem Landes⸗General⸗Kommando zu 
Temesvar, und f e 

Dr. Johann Matzner Ritter von Heilwerth, bei dem 
Landes⸗General⸗Kommando zu Agram, endlich 

der disponible Ober⸗Stabsarzt erſter Klaſſe, Dr. Jakob Lies 
ber, zum Chefs⸗Arzte des Garniſons⸗Spitals in Peſth. 

Ueberſetzung: 

Heinrich Syré, vom Küraſſter⸗Regimente Her- 
zu dem Kuͤraſſier⸗ 


Der Major, 


Verleihungen: betreffenden Provinzen Savopens zu regeln.“ Alles, 
Dem penſtonirten Major, Nikolaus Markovic, der Oberſt⸗] was die Territorialfrage anbelange, fei ausſchließlich 
Müden un f de ad honores; die Sache Frankreichs und Sardiniens. Dieſe Berech⸗ 


Direktions⸗Kanzlei des General⸗Quartiermeiſter⸗ 
Stabes zugetheilten Gaup hike erne Klaſſe, Ignaz de Cal- 
gar ie deſſen Uebernahme in den Ruheſtand, der Majors 
akter ad honores; $ 
dem penfionirten H laſſe, Friedrich v. Bog⸗ 
Dány, und dem e e erfter Rafie, Zoſeph 
Saffran, der Majors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 
Der Feſtungskommandant zu Legnago, General: Major Karl 
rri von Dornftein, auf ſein eige chen; i 
der Kommandant des Garniſons Spitals Nr. 1 in Wien, 
RE Franz Ste in von Norden fein über ſein eigenes An⸗ 
uchen; à 
der Major, Auguſt von Scheidlin, des Genie⸗Stabes, als 
zeitlich invalide, — endlich i? realinvalide Hauptmann erfter 
Klaſſe, Richard Freiherr von Riefe, des Jnfanterie⸗Regiments 
Freiherr von Reiſchach Nr. 21, als Moje” 


nung Frankreichs, ſchreibt der Pariſer — Correſpondent 
der „N. P..,“ ift eben fo einfach als klug. Gehen die 
Mäzte auf einen fo formulirten Vorſchlag ein. fo er: 
kennen ſie thatſächlich die Einverleibungen an, und bei 
der ſogenannten Regulirung des Neutraliſations⸗Prin⸗ 
tips kann doch nichts herauskommen, als die kindiſche 
Einrichtung, daß die Neutraliſation auch für das 
Franzöſiſche Chablais und Faucigny in Kraft bleibe. 
Man zweifelt demnach mit Recht daran, daß eine 
Conferenz zu Stande kommen werde. Gewiß iſt, daß 
ſich unter allen Mächten England am lebhafteſten gegen 
den Franzöſiſchen Vorſchlag erhebt. Durchaus unbe⸗ 
gründet iſt die Angabe der miniſteriellen „Preußiſchen 
Zeitung“, daß England der Schweizeriſchen Regierung 
unter der Hand habe ſagen laſſen, ſie möchte ſich in 
der Streitfrage mit Frankreich ruhig verhalten, weil 


Tſchoßſtäbe verbrannte, oder den Roſenkranz betete, 
durch Kniebeugungen und Niederwerfungen antwortete. 
In einem andern Saale war eine Anzahl von Perſo⸗ 
nen mit dem Flechten von Bambusmatten beſchäftigt. 
Wir mußten durch dieſe Heiligthümer, als wir unſer 
Schlafzimmer auffudten, das ſich in einer Gebäude⸗ 
reihe auf der Rückſeite des Tempels befand. 

Da uns noch einige Stunden Tag übrig blieben, 
verſchafften wir uns im Tempel einen Führer, Namens 
Kim⸗bau, der in dem erſten Reiſehandbuch, welches 
Mr. Murray über diefe Gegenden herausgiebt, un: 
ſterblich gemacht zu werden verdient. Mr. Meadows 
hatte ihn in die Geheimniſſe des Ciceroneweſens ein⸗ 
geweiht, und obgleich er keine andere Sprache, als 
ſeine Mutterſprache kannte, hatte er doch ſeine Lection 
gelernt und fübrte uns mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
ligkeit nach jedem ſehenswürdigen Punkte. Zuerſt bez 
gaben wir uns nach dem Mausfap-tae, wo ein kleines 
Prieſterhaus auf einer vorſpringenden Felſenkante ſteht, 
die über einem tauſend Fu den Ratte unde hängt. 
Vorſichtig krochen wir bis 40 śle: and vor und blick⸗ 
ten über weite, fruchtbare tte er, von Flüſſen durch⸗ 
zogen, die ſich netzartig miteinander verſtrickten und 
weithin über die Felder Fruchtbarkeit verbreiteten. Die 


To 


ſchaft erreichten wir mit nur wenigen Schritten die 
Höhe des Paſſes und befanden uns lenſeits des⸗ 
ſelben in einem theilweiſe von bewaldeten Hügeln um⸗ 
gebenen Amphitheater, in deſſen itte eine Gruppe 
von ſeltſam geſtalteten giebelreichen, mit aufwärts gez 
bogenen Dächern verſehenen Gebäuden uns auffiel. 
as war der Tempel der Schneeſpalte, unfer Raſtort 
für die Nacht. Hier empfingen uns mehrere Bonzen in 
ſchwarzen und grauen Kutten mit tonfurirten Köpfen, 
die gegen geringes Geld gelbe Einlaßzettel in die himm⸗ 
liſchen Regionen an Gruppen von frommen Weiz 
bern gern vertheilten, deren wir ſchon vielen unter⸗ 
wegs begegnet waren, wo ſie auf ihren, zum Mar⸗ 
ren ſo ſchlecht geeigneten, kleinen Füßchen, un⸗ 
terſtützt von ſtarken Bambusſtöcken, bergauf und bergab 
humpelten, Einige derſelben mit rothen Backen von hüb⸗ 
ſchem Ausſehen, deren ſauberer Anzug und behäbiges Em- 
bonpoint Zeugniß von Wohlhabenheit ablegte, Enieten auf 
kleinen runden Matten oder Kiſſen und warfen ſich 
vor einer Reihe von Göttern un ttinnen nieder, 
deren größter in der Mitte ungefähr 25 Fuß hoch 
war. Große ſchwarze Bildſäulen, mit wildblickendem 
Geſicht und gezogenem Säbel, bewachten das Heilig⸗ 
thum des Tempels; und in ihrer (de hing eine hüb⸗ Irmi 2 

ſche Glode, neben welcher der amtirende Prieſter mit| Abhánge waren terafienfórmig abgeſtuft und mit Reis⸗ 
leifer cintóniger Stimme fang und von Zeit zu Zeit] und anderen Feldern bedeckt, zuweilen bis zum oberften 
an eine kleinere Glocke foug worauf die Gemeinde, Kamm des Tbelrandes. An anderen Stellen waren 
die unterdeſſen kleine Stückchen gelbes Papier und I die höheren Gipfel bewaldet, und grüne Streifen be⸗ 


zu führen. 


Frankreich in den Abſchluß des us ję ene führen in die norditalienifhen Berbóltnifje herbei, 2000 Zt. Pökelfleiſch verkauft wurden, lauten die neuez 


eingewilligt und England ſeinerſeits diefe Europäiſche 
Conceſſion gemacht hätte. Es iſt wahr, daß ein Eng⸗ 
liſcher Diplomat — es iſt Herr Rives — nach Bern 
geſchickt wurde, um ſich die Sachen anzuſehen, aber 
er iſt noch viel „Schweizeriſcher“ zurückgekehrt, als er 
dorthin gegangen war.“ 

Am 13. d. hat der ſchweizeriſche Geſandte, 
Dr. Kern, in Paris abermals ein Memorial in Be⸗ 
zug auf die Neutralitätslande überreicht. Dasſelbe 
enthält aber zur Sache nichts Neues, ſondern nur eine 
breitere Ausführung der ſchon oft begründeten, ganz 
zweifelloſen Rechts anſprüche. sf 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Fürſt 
Gortſchakoff, hat, wie erwähnt, das Rundſchrei⸗ 
ben des ſchweizeriſchen Bundesraths beantwortet. Er 
ſagt in dieſer Note nach Angabe der „Independance“: 
die ruſſiſche Regierung billige den Weg, die Unterzeich⸗ 
ner der Verträge von 1815 zu Rathe zu ziehen, und 
er erkennt an, daß die Neutralität, Unverletzlichkeit und 
Unabhängigkeit der Schweiz von ganz außerordentlicher 
Bedeutung für die wahren politiſchen Intereſſen Euro- 
pas ſei. Da indeſſen Frankreich den Wunſch ausge⸗ 
drückt habe, mit den Mächten oder der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft zu unterhandeln, und der ſchweizeri⸗ 
ſche Bundesrath denſelben Wunſch kundgegeben, ſo 
gebe Rußland feine völlige Zuſtimmung zu dem Bes 
ginn dieſer Verhandlungen und ſei überzeugt, daß der 
Bundesrath ſich bemühen werde, auf wirkſame Weiſe 
die Neutralität der Schweiz zu ſichern. 

Die Nothwendigkeit einer Befeſtigung der Ufer 
des Bodenſees, im Intereſſe der Sicherheit Süd⸗ 
deutſchlands, ift ſchon früher mehrfach erörtert worden. 
Neuerdings aber, nachdem durch die Einverleibung Sa⸗ 
voyens in Frankreich die Neutralität der Schweiz im 
hoͤchſten Grad gefährdet erſcheint, ift diefe: Angelegen⸗ 
heit wieder in den Vordergrund getreten. Dieſelbe ſoll 
wie man aus München ſchreibt bereits höheren Orts 
in Anregung gebracht worden und ſollen von da aus 
alsbald einleitende Schritte zu erwarten ſein. (Die 
Südd. 3. meldet auch, der König von Württemberg 
habe bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Frankfurt ein 
entſchiedenes Wort für die Herſtellung dauernder Be⸗ 
feſtigungen längs der wichtigen Schwarzwaldpäſſe 
gefprochen.) 

Ein Correſpondent der „Daily⸗News“ macht darz 
auf aufmerkſam, wie gerade der „Salut Public,“ der 
mit feiner Nachricht von der Genfer Katholiken⸗De⸗ 
putation die Annexionsfrage Genfs bereits angeregt, 
das gleiche Lyoner Blatt ſei, das zuerſt mit der Idee 
einer Einverleibung Savoyens in Frankreich hervortrat 
und nun abermals feine Fühlhörner aus ſtreckte. 

Bis jetzt iſt Heſſen und namentlich Kaſſel mit 
mit den Probenummern des Bonapartiſtiſchen „Straß⸗ 
burger Correſpondenten“ wahrhaft überſchwemmt wor⸗ 
den. Es ſcheint faſt, als hätten die Dienſtleute des 
neuen Kaiſerreichs in der ehemaligen Hauptſtadt des 
ehemaligen Königreichs Weſtfalen einen beſonders emp⸗ 
fänglichen Boden für ihre Ausſtreuungen vermuthet. 
(Sie rechnen vielleicht auch auf die Verfaſſungs⸗Agi⸗ 
tation.) 1 

Wie bie „Donau⸗Zeitg“ meldet, ift bem „Straß: 
burger Gorrefpondenten für Weſt⸗ und Mitteleuropa“ 
der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen worden. 

Ueber das franzöſiſch⸗däniſche Bündniß 
wird dem „Leipz. Journal“ vom Rhein geſchrieben: 
„Der betreffende Vertrag iſt nicht bloß abgeſchloſſen, 
ſondern auch bereits ratificirt, und ſichere Kunde davon 
durch Vermittelung eines ruſſiſchen Diplomaten nach 
Berlin gegeben worden. Es beweiſt dies, daß Ruß⸗ 
land nach wie vor die enge Familienfreundſchaft mit 
dem preußiſchen Hauſe erhalten will; wenn es auch 
nicht in allen Dingen mit ihm geht und ſeine Politik 
oft andere Wege vorſchreibt, ſo wird es doch in keinem 
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Oeſterreichiſche Monarchie. 


der, im Laufe des verfloffenen Winters theils zum An- 
kaufe von Speiſekarten, theils zu Barbetheilungen al⸗ 
lergnädigſt bewilligten Summe von 5000 fl. einen 


an wahrhaft dürftige und würdige Perſonen allergnä⸗ 
digſt zu ſpenden. Die Wiener Polizei⸗Direktion ift bez 
reits mit der genauen Durchführung dieſes Allerhöchſten 
Befehles beauftragt worden. a 

Das Befinden Ihrer Maj. der Kaiſerin Maria 
Anna hat ſich nach Berichten 
gebeſſert. 


rückkehren. 


hier eintreffen. 


Deutſchland. 


zogthum s überreicht. 


feine Entlaſſung nachgefucht. 


Vorlage feſtſtellen. 


auf dem Wege gegenſeitiger Verſtändigung zu erwir⸗ 


tä es Verharren mit 
für Preußen, verbunden iſt, erklärt ſich das 


Bundestage unter Vorbehalt einer Einigung auf an⸗ 
derer Grundlage das einzige Auskunftsmittel erkenne, 


Wien, 20. April. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje⸗ werden fol.” Auch Wein, Rum, Kirſchengeiſt und 
ſtät haben Sich allergnädigſt beſtimmt gefunden, zu. „Münchener Weizenbranntwein“ wird ausgeboten. 


weiteren Betrag von 2000 fl. De. W. zur Vertheilung jetzt vollſtändig im Reinen: nur eilf Malcontente ba: 


ften Ausſchreibungen der Ulmer Proviantirungs-Kom⸗ 


mehr. Der Entſchluß des Kaiſers übrigens in dieſem 
Jahr Frankreich und 


Europa ausruhen zu laffen, ſcheint 


miſſion dahin, daß „ein größeres Quantum von aus auch aus den ſtaatswirthſchaftlichen Studien und Pro- 


Hamburg bezogenem, ſehr ſchön und ganz geſund erhal⸗ 


jecten zu erhellen, welche höchſten Orts an der Tages⸗ 


tenem, eingepökeltem Ochſenfleiſch, das ſich insbeſondere ordnung ſind. 


auch zum Räuchern eignet, dem Verkaufe unterſtellt 


Frankreich. 
Paris, 17. April. Mit Nizza iſt der Moniteur 


ben „Nein“ geſagt; alle Uebrigen, 6810 an der Zahl 
ſind mit einem enthuſiaſtiſchen „Ja“, mit Fackeln und 
Fahnen, Pauken und Trompeten ins französiche La: 
zer übergegangen. Eine Depeſche von geſtern Abends 
9 uhr 40 Min. meldet, daß vor dem Haufe des Se: 


aus Prag weſentlichf nators Pietri das Lied von der Königin Hortenſe und 


der nizzaiſche Geſang von Leopold Amat abgeſungen 


Ihre kaiſerl. Hoheiten der Herr Erzherzog Franzl wurde. Aus Savoyen regiſtrirt das amtliche Blatt 
Karl und die Frau Erzherzogin Sophie werden wieder ganze Stöße Unterſchriften von Adreſſen aus 
etwa eine Woche in Prag verbleiben und in den letz-] 43 Dorfſchaftrn der Provinz Tarentaiſe (Chambery). 
ten Tagen des Monates April wieder nach Wien zu⸗ Im officiellen Theile gibt der Moniteur den Rechen- 


ſchafts⸗Bericht des Juſtiz⸗Miuiſters über die Civil- und 


Zu der am 22. Mai ſtattfindenden Feier der Ent⸗ Handels⸗Gerichtspflege im Jahre 1858. — Man ſagt, | H 
hüllung des Erzherg Karl⸗Monumentes wird auch ein] der Kaiſer habe General Dufour urſprünglich zwei 
großer Theil der Generalität aus den Kronländern]Feſtungen zugeſagt, welche die Alpenpäſſe beherrſchen, 


in Folge der feindſeligen Haltung des Bundes ſolle 
dieſe Conceſſion zurückgenommen werden. — Die Räu⸗ 


In der Bundestagsſitzung vom 19. April wurde] mung der Lombardei fol bis zum 15. Mai vollzogen 
der Bundesverſammlung der Proteſt des Großherzogs] fein. — 
von Toscana gegen die Einverleibung dieſes Großher⸗ einem neuen Geſetzvorſchlage über das literariſche Ei⸗ 


Man verſichert, daß der Staatsrath eben mit 
genthum beſchäftigt ſei; dieſes Geſetz ſoll den Autoren 


Der preußiſche Juſtizminiſtr Simons hat, wie und deren Familien das literariſche Eigenthum in 
die „N. Pr. Z.“ meldet, wegen ſeines Augenleidens] demſelben Maße ſichern wie anderes Eigenthum. Au 


von einem neuen Staats⸗Beſchluſſe iſt die Rede, deſ⸗ 


Die Militärkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wird] ſen Aufgabe die Veränderung desjenigen Artikels iſt, e 
ihren Bericht über den von ibr bereits berathenen prin=| welcher von der Veröffentlichung der Verhandlungen der Stände des Reichs ſeinen Wunſch kundgegeben, 
zipiellen Theil des Geſetzes über die Verpflichtung zum ſpricht. Die Veränderung fol im Sinne größerer 
Kriegsdienſte nicht vor Erledigung der finanziellen | Freiheit vorgenommen werden. — In Folge des Han: 


dels⸗Vertrages zwiſchen England und Frankreich wird 


Der Vincke'ſche Antrag in Bezug auf die kurheſ-I in Mancheſter ein Conſularpoſten errichtet, und i 
ſiſche Frage ift von der betreffenden Commiſſion des] Herr Rabaudy zu der neuen Stelle ernannt worden. 
Abgeordnetenhauſes einſtimmig gutgeheißen worden.] — General Fleury hat 25 Pferde für den Kaifer in 
Der Commiſſionsbericht wiederholt die längſt bekann- London gekauft, wovon das eine 25,000 Franken gez 
ten und eben fo oft widerlegten Rechtsdeductionen.] loftet hat. — Baron Chaſſiron, der eben aus China 
Dagegen wird der Antrag des Abg. v. Carlowitz, zurückgekommen ift, wurde geſtern beim Kaifer emp- 
welcher Preußens Zurücktreten vom Bundestag ver⸗ fangen. — Baron Gros reift am 28. April von bier 
langt, von der Commiſſion nicht zur Annahme em=|ab, um fih in Begleitung eines zahlreichen Gefolges 
pfohlen. Bei den Commiſſionsberathungen hatte der nach China zu begeben. — Herr Delamarre läßt in 
Miniſter des Auswärtigen aus Gründen des Rechts] feinem Journale (der Patrie) bekannt machen, daß er 
und der Politik ſich gegen dieſen Antrag erklärt. — die ihm von einigen Savoyarden angebotene Candida⸗ 

Dieſer Antrag lautet wörtlich: „In Anbetracht, | tür für einen SIĘ im geſetzgebenden Körper nicht anz 
daß über die Gebrechen der dermaligen deutſchen Bun-| genommen habe. — Der Biſchof von Poitiers bat 
des⸗Verfaſſung kein begründeter Zweifel mehr obwal⸗Tam Sonntag einen Hirtenbrief in den Kirchen verleſen 
ten kann, daß ferner alle Beſtrebungen, eine Reform f lafjen, worin er den Inhalt der Bann⸗Bulle, wenn 


auch nicht wörtlich, mittheilt und ſich dagegen aus⸗ 


i i icht, daß man die falfche Ercommunications-Bulle 
ten, „Th als aioa N setka ae W ania ließ, während die Mittheilung der echten 


e1 Haus ba:|ben Blättern unterfagt fei, — Fräulein Mirès heira⸗ 
hin, daß es in einem Zurücktreten Preußens vomi thet einen Fürſten Polignac, fünften Sohn des Mini: 


ſters Karl's X., Cavallerie⸗Officler, geb. 1821. Die 
Mitgift der Braut berechnet ſich nach Millionen. Sie 


um Preußens Machtſtellung zu wahren und beſſereſ ſiſt das einzige Kind des bekannten Financiers. — 


ert Cuvillier⸗Fleury, welcher der erlauchten Familie 


Falle gegen Preußen fein, und find erſt dieſer Tage] clamatjon vom 7. April wegen der Convention fih an] man der „AAZ. gilt es für zuverläſſig: der Kaifer 


wieder präciſe Erklärungen darüber in Berlin gemacht 
worden. Man kann nun mit Sicherheit darauf rech⸗ 


————— — a e m e 


Geſpenſt in der Dämmerung. Wir gingen am Fuße 
des Falles auf einer Granittafel über Gas Flüßchen 
und fliegen nun auf einer, langen Treppenflucht am 
Rande der ſteilen Schlucht, in welcher das Waſſer weiter 
fließt, den Berg hinauf und folgten dann einem durch 
düſtern Wald führenden Pfade, der in einem von al⸗ 
len Seiten von hohen, ſteilen Felswänden eingeſchloſ⸗ 
ſenen kleinen Amphitheater ausmündete. Hier mitten 
im Schooße des Gebirgs begraben und weit entfernt 
| l teis- [vom geräuſchvollen Menſchentreiben, lag das einſame 
förmig zurückweichend und in der Mitte 90% einem] Dorf Sewe⸗kang⸗ha, als Wohnort jedenfalls öde und 
weißen Streifen ſchäumenden Waſſers durdjogi o, un- langweilig, aber für den Wanderer ein köſtliches Bild 
ter uns, fünfhundert Fuß tief, das grüne Thal, im f ii 


erzogenen Fluſſe 
wird. Wir kletterten fteile, f p Pfrige Pfade durch 
Nadelholzwald und Bambus gebüſche wi zum Fuße 
des Falles hinab und wurden, NO ig Schritt 
von demſelben entfernt, vom Waſſerſtaub dis auf die 

aut durchnäßt. Von dieſem Punkte — war der 
Anblick im bódften Grade erhaben: vor Uns eine glatte 
Felswand, vier⸗ bis fünfhundert Fuß hoch, halbkreis⸗ 


j Wen Friedens und maleriſcher Abgeſchiedenheit. Die 
Hintergrunde von einer hohen Gebirgskette abgef@lofien. Smig ſichtbaren Lebenszeichen waren die blauen 
Nachdem wir nach unſerm Tempel zurückgekehr auchwölkchen, welche aus den Strohdächern empor⸗ 


Belgien. 
In Brüſſel hat in den letzten Tagen eine viel⸗ 


beſuchte Verſammlung der Rechten im Hauſe des 
Grafen von Merode ſtattgefunden, um die in der 


Octroi⸗Frage einzuhaltende Stellung zu berathen. 
Wie es heißt, wurde beſchloſſen, dem Geſetze eine ener⸗ 
giſche Oppoſition entgegen zu ſtellen. — Der Cardinal 
Erzbiſchof von Mecheln hat einen neuen Hirtenbrief 
in Betreff des St. Peters⸗Pfennigs erlaſſen, aus def- 
ſen Faſſung hervorzugehen ſcheint, daß dieſe Beiſteuer 
der Gläubigen zur Erhaltung des Glanzes der katho⸗ 
liſchen Kirche und des heiligen Stuhles künftighin eine 
permanente und regelmäßig geordnete werden ſolle. — 
Das Budget des Miniſteriums des Innern für den 
nächſtjährigen Betrieb fordert eine Mehr⸗Bewilligung 
von 40,000 Frs., um die Denkmäler berühmter Bel⸗ 
gier, dieſe „eherne Ruhmes⸗Galerie des Vaterlandes,“ 
zu vermehren. Unter den fernerhin noch zu errichten— 
den Standbildern finden wir in dem Berichte des 

errn Rogier unter Andern van Maerlant, Hemling 
und den Lütticher — Karl den Großen aufgeführt, der 
ſich zweifelsohne über dieſe unverdiente belgiſche Ehre 
höchlichſt wundern wird. — Unter den erſten der Kam: 
mer Seitens des Miniſters des Innern vorzulegenden 
Geſetzentwürfen befindet fih der Vorſchlag einen glän⸗ 
12 — i de . Künſte in Brüſſel zu er⸗ 

, erſtorbene be i 

den Plan dazu entworfen pen EM moni 


Schweden, 


Nach Berichten aus Stockholm vom 14. April 
hat der König den Präſidenten (Sprechern, talman) 


daß der Reichstag um den 20. Juli geſchloſſen werden 
möge. (Man will wiſſen, daß der König am 22. Juli 
nach Norwegen zu reiſen beabſichtigt. Die Krönung 
des Königs und der Königin in Drontheim ift bekannt⸗ 
lich auf den 5. Auguſt, den Geburtstag der Königin, 
feftgefegt.) Es wird officiel mitgetheilt, daß der König 
im Schwediſchen Staatsrathe am 7. ſeine am 4. im 
Norwegiſchen Staatsrathe erklärte Weigerung, den Be⸗ 
ſchluß des Storthings in der Statthalterfrage zu fance 
tioniren, fo wie auch feinen Willen kundgegeben hat, 
bis auf Weiteres die Zuſammenberufung des zuſam⸗ 
mengeſetzten Schwediſch⸗Norwegiſchen Staatsraths, in 
welchem das Schreiben der Staͤnde des Reichs vom 2. 
April vorgetragen werden ſoll, aufzuſchieben. 

Aus Chriſtiania, 13. April, ſchreibt man der 
„Nat. Stg.“: Geſtern wurde dem Storthing die offi- 
cielle Beſtätigung der Nichtſanctionirung ſeines Be⸗ 
ſchluſſes in der Statthalterangelegenheit mitgetheilt. 
Der Präfident, Herr Aall, ſchlug vor, fernere Ver⸗ 
handlungen in dieſer Sache bis zur nächſten Seſſion 
aufzuſchieben; dieſer Antrag wurde einſtimmig ohne 
Abſtimmung angenommen. 

Wie die königl. Entſchließung übrigens das Son- 
dergefühl der Norweger berührt, zeigt folgender Paſſus 
aus dem Chriſtianiaer „Aftonbladet“: „Die Aufhe⸗ 
bung des Statthalterpoſtens war vom Norwegiſchen 
Storthing einſtimmig votirt, iſt aber nicht verwirklicht 
worden, weil das Recht Norwegens, über ſeine eigenen 
Angelegenheiten zu ſchalten, in Zweifel gezogen wird. 
Es iſt gewiß, daß die Verweigerung der Königlichen 
Sanction keine freie Willensaͤußerung der Norwegiſchen 
Souveränetät iſt, ſondern allein unter dem Druck eines 
vom Schwediſchen Reichstage und von der Schwedi⸗ 
ſchen Regierung gethanen Machtſpruches geſchah. Nicht 
die Norwegen ſind es, die ferner in Norwegen rathen 
und thaten. Nicht förmlich, aber thatſächlich ift damit 
den Schwediſchen Staatsgewalten das Recht zugeſtan⸗ 
den, verfaſſungsmäßigen Norwegiſchen Beſchlüͤſſen ihre 
Zustimmung zu ertheilen oder zu verſagen. Nicht länger 
ift die Verfaſſung unfer eigener freier Beſitz, ſondern 


bettegehen eine Nachtmütze von Rauch aufgeſetzt hätte. hohen Felſen in eine ſo ſchmale und ſteile Schlucht, 


Jedenfalls war 


es ſpät genug, um auch uns an die daß man von oben nicht bis auf den Grund hinab, 


Nothwendigkeit des Schlafens zu erinnern, und wir blicken kann. Seinen Namen verdankt der Waſſerfall 
kletterten daher auf einem andern Pfade wieder zum wohl dem Umſtande, daß der tiefe, in zwei finftere 
Tempel hinunter, wo wir die Küche vollgepfropft von | Kluften getheilte Abhang dem Rachen eines Drachen 


dachten und in 
ſaßen und 
erhielten. 
und wir 
nachdem 


hörten ihre 
wir zu Bett 


e 
in Schnarchen auflöſten. Der ganze Tempel war voll einer 
on Gäſten, und über und dicht neben uns zu bei⸗ tar De 


x Seiten ſchliefen j 
ben Her nächſte fromme Pilger. 


Feldern bebauten Ab 
durch Nadelholzwald in ein hübſches Thal. Eine Brücke 
wólbte ſich in einen Bogen über ein helles Flüßchen 
und zwar ganz von Schlingpflanzen überzogen, deren 
kafo pzdr, Ranken un in das Waſſer hinab⸗ 
ingen. r zpin= 

witch ſtand der Tempel Lung⸗yin⸗ tau, dem 
Götzenbild beſichtigt, beſuchten wir den romantiſchen 
Waſſerfall, welcher denſelben Namen trägt. Das Flüß⸗ 


cht ſo hoch wie 


tuppen um kleine viereckige Tiſche einige feiner Nachbarn, erſchien er mir d 
ihre Eßſtäbchen in unausgeſetzter Bewegung intereantefie und charakteriſtiſchſte in dem woj se 
Das reichliche Mahl machte fie übermüthig birge. Von 


dort begaben wir ung nach dem Le⸗ſchak⸗ 
Denkmale von 


welcher man eine noch ſchön 

ere und 
L „ad auf Mausfaostae genießt. 
Unmittelbar um gegenüber, im Hintergrunde des Tha⸗ 


orgen begann mit einem Beſuche les, erblickten wir abermals einen Waſſerfal von me 
des dem Orachengotte gewidmeten Tempels Lung⸗yin⸗ als zweihundert Zug br 
Der Weg führte eine Stunde weit an mit Thee⸗ Meer Be ga diefem Punkte wahrſcheinlich nicht 
hängen hin und führte alsdann] mehr als zweitauſend Fuß. 


Fuß Höhe. Die Höhe über dem 


(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


.. 


ewidmet. Nachdem wir das grimmige Lewes de Sr der Enthüllung des Erzherzog Karl: Mo, 


at der k. k. Armee⸗Kapellmeiſter Herr Leonhardt 


ze Feſtmarſch komponirt, deſſen Einübung von Seite der Mi⸗ 


taͤr⸗Muftkkapellen naͤchſtens beginnt. 


Stalien. 

Ueber die Sitzung des Turiner Parlaments, 
ſchreibt man der „N. P. .:“ Garibaldi verließ — nach 
dem Votum der Kammer über die Abtretung von 
Savoyen und Nizza — wüthend den Sitzungssaal. 
Aber die Menge in den Straßen tröſtete ihn, denn ſie 
empfing ihn mit einem tauſendſtimmigen: „Es lebe 
Garibaldi!“ Graf Cavour hatte fih in aller Stille 
weggeſchlichen. Das Votum hat Niemanden überraſcht. 

ie Deputirten des mittleren Italiens und der Lom⸗ 
bardei fragen den Henker nach Savoyen und Nizza. 
Garibaldi ſelber vertheidigte Nizza als ein italienisches 
Gebiet und nicht als die Wiege der königlichen Dy⸗ 
naſtie. „Was verſchlägt uns Savoyen und ſelbſt die 
Inſel Sardinien, wenn wir nur Venetien bekommen“ 
beißt es überall unter den miniſteriellen Deputirten. 
Wird die „Inſel Sardinien“ zufällig genannt, oder 
iſt ihre Verſchacherung ſchon vorhergeſehen und nur eine 
Frage der Zeit? In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
munkelt man allerlei hierüber. 

Ein Muſter blühenden Unſinns iſt die Proclama⸗ 
ton des Generalgouverneurs Ricaſoli an die Tos⸗ 
caner, worin er fie ermahnt, den König Victor Ema- 
nuel feſtlich zu empfangen. Da leſen wir: „Dieſes 
italieniſche Königreich, die heilige Arche der Hoffnung 
des Vaterlandes und das Werk der Klugheit, der 
Eintracht, der Ausdauer, der Stärke der Völker Ita⸗ 
liens. Die heilige Arche darf nicht auf halbem Wege 
aufgegeben, ohne Ehre verlaſſen werden. Mehr als 
je in Tugenden gehüllt und durch fie vertheidigt, muß 
ſie leuchtend erſcheinen vor Aller Augen, ein ſchützen⸗ 
der Wall der gemeinſchaftlichen Civiliſation, um den 
ſich alle Söhne Italiens ſchaaren müſſen, den Feind 
zu bekämpfen, wer er auch immer ſei. Victor Ema⸗ 
nuel war der Arm, den der Herr auserkoren hat zu 
dieſem großen Werke; er iſt der Rächer, der Bewah⸗ 
rer, der Kämpe des Geſchickes des Vaterlandes. Völ⸗ 
ker von Toscana erhebt Euch zur Höhe Eures Königs; 
thuet Eure Pflicht und macht Euch einen Ruhmestitel 
daraus, zur Vollendung der Größe Italiens mitzu⸗ 
wirken.“ (Iſt es nicht, als ob man ein ganzes Heer 
von 100,000 Narren hörte?) 

Aus Rom, 13. April, wird dem „Volksfr.“ ge⸗ 
ſchrieben: Geſtern hatte wieder der heil. Vater die 
Freude einer großartigen Demonſtration. Es war der 
Jahrestag (12. April) von ſeiner Rückkunft nach Rom 
im Jahre 1850 und ſeines Falles mit ſo vielen Car⸗ 
dinälen, Prälaten u. f. w. in S. Agneſe fuori le mura. 
Er geht alle Jahre dahin, um dort an dieſem Tage 
eine ſtille Meſſe zu leſen. Dieſes Jahr fand ſich dort 
halb Rom und eine Maſſe Fremder aller Länder ein, 
um ihn zu empfangen, ſeine Meſſe zu hören und 600 
empfingen aus feiner Hand die h. Communion, Unter 
WSE, SĘ — = 
höheren Standes. Der h. Vater empfing nachher ei 
prächtige Münze, die die Römer prägen ließen um die 
* fo vieler Fremden in Rom zu feiern, die da 
ommen den h. Vater zu tröſten oder ihm zu dienen. 
Dann verehrten ihm die Studenten des Apollinare eine 
ſchoͤne in Gold gewirkte Stola mit dem ſchönen Motto: 
Christus vincit, Christus regnat. Eine ungeheure 
Menge grüßte ehrfurchtsvoll den h. Vater bei feiner 
Ankunft und Rückkehr und bat um feinen b. Segen, 
Abends wurde die ganze Stadt prächtig beleuchtet, ob⸗ 
wohl weder Befehl noch amtliche Meldung da war. 
Man wollte ſo dem h. Vater noch einmal bezeugen, 
wie man ihn liebt und ehrt. Die Schurken ſind ſehr 
entmuthigt durch den Gang der Sachen nach der An: 
kunft Lamoricières. Er hat alles in Bewegung ge⸗ 
fegt, alle begeiſtert. Die Creirung der kleinen Armee 
geht ſchnell vor ſich und innerhalb einiger Wochen 
wird ſie ſich wohl auf 25.000 Mann belaufen. Die 
Artillerie war ſehr dürftig; aber da ſchickte die Vor⸗ 
ſehung den Herzog de la Rochefoucauld, der zwei voll⸗ 
kommen ausgerüſtete Batterien von gezogenen Kano: 
nen anbietet, was auch der h. Vater annahm, wäh: 
rend er dagegen das andere zu großmüthige Anerbieten 
ſeiner Einkünfte für drei Jahre ablehnte. Die Wer⸗ 
bung wird thätig betrieben und Leute fehlen nicht; 
Officiere im Gegentheil brauchen wir ſehr. Einige 
tüchtige aus Oeſterreich und Frankreich ſind ſchon da; 
andere werden hoffentlich kommen. Man ſagt, daß 
der Herzog Grammont eine furchtbare Scene im Va⸗ 
tican machte an dem Tage wo die Ankunft Lamori⸗ 
cières bekannt wurde; drohte mit dem Zurückziehen 
der Truppen, Abreiſe der Geſandtſchaft, Zuſtellung der 
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Meſſe in gt als Bittsteller) Bon der in bie 
Herren Dünen N) Probupigenden Kunreiter:@eielichaft . 
fall: Der Kurfürſt — uhr erzählt man fih folgenden Vorn 
der Hoftheater. Einnahmen de, Rüdficht für die Beeinträchtig en 
Kunſtreitereien nicht geſtatt der Geſellſchaft die Darſtellung do 
fall, eine Bittſchrift zu gg Der Direktor kam auf den Gin: 
Schulpferde den Weg zu zeit feden und mit feinem beften 
Nachmittage ale Spagterwen tr Welden der Kurfürft fat tägl! 
genug ift, ſteckt er dem Shuli Als er dem Kurfürſten nahe 
und $ mmantitt demſelben niebery,, die Bittſcheiſt in das Maul 
ganz nahe als dies 9 lächel en. Der Kurfürſt iſt ihm 
des Pferdes, liest fie un mmt die Bittſchriſt aue 


dem Munde d e } 
Bittſtellers wegen, was er vorher Oy RH 


; ein guter Geb 
ar N eee anke oft mehr werth ift als Ge: 
* Ueber den Empfang der ſavopiſchen Deputation in den 
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der römifchen und fremden Frauen fp 


ten. 


ch geweſen, die 


Päſſe an den Nuntius u. ſ. w. Der h. Vater als 
Antwort ließ das Ernennungs⸗Decret expediren. Tags 
darauf kam ein Telegramm aus Paris und erlaubte 
die Ernennung und ließ dem General die Nationali⸗ 
tät, die Penſion, den Rang u. fe w. Wir ſchulden 
wirklich dieſes ſchöne Reſultat der Feſtigkeit des heil. 
Vaters und des Cardinals. Goyon aber und der Di: 
viſionär De None haben bereits mit Lamoricière, der 
ſie ehemals befehligte, Beſuche gewechſelt. 

Wie dem „Nord“ aus Neapel, 10. April, ges 
ſchrieben wird, war die Regierung genau davon unter⸗ 
richtet, daß am 4. April der Aufſtand in Palermo 
losbrechen ſollte. Deshalb eröffneten an dieſem Tage 
Polizei und Truppen um © Uhr Morgens ſchon ein 
Gewehrfeuer, „um die Bevölkerung einzuſchüchtern und 
das Gefecht durch Anticipirung hervorzurufen.“ Dieſe 
Taktik, ſetzt der Berichterſtatter hinzu, gelang vollkom⸗ 
men und verminderte die Berhältniffe der Bewegung. 

Der „Ind.“ wird aus Marſeille, 17. April ge⸗ 
meldet: Das officielle Journal beider Sicilien vom 
10. bis zum 13. April thut der Bewegung von Meſ⸗ 
fina keine Erwähnung. Unſere Privalbriefe ſprechen 
blos von Verſuchen, die oſten zu überfallen. Sie 
ſind geſcheitert und die Bewegung hatte geringere Be⸗ 
deutung als zu Palermo. Es ſollen 2000 Mann zur 
Verfolgung der Banden aufgeboten ſein, welche das 
Feld halten. Die Regierung hat noch vier Linien⸗ 
Bataillone, zwei Batterien Artillerie und ein Regiment 
Ulanen nach Sicilien beordert. Der Gouverneur von 
Sicilien hat geſchrieben, ry” brauche weiter keine Trup⸗ 
pen zu ſchicken, die Zahl ſei hinreichend. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche vom 17. aus 
Turin veröffentlichte die „Perſeveranza“ einen (wahr⸗ 
ſcheinlich unächten) par des Grafen von Syracus an 
ſeinen Neffen den Konig von Neapel, in welchem er 
demſelben räth, ſeine Politik zu ändern, die Verfaſſung 
berzuſtellen und ein ti du$: und Trutzbündniß mit 
Victor Emanuel zu ſchließen. Es heißt in dieſem Schrei⸗ 
ben, die Anwendung des Principes der Italieniſchen 
Nationalität ſei unvermeidlich, nachdem Piemont die 
Initiative dieſes Principes. ergriffen und daſſelbe ent- 
wickelt habe; England und Frankreich ſtreiten fih um 
den Einfluß in Italien, ſeitdem Oeſterreich fein Ueber⸗ 
gewicht verloren; Salta Allianz zwiſchen Neapel und 
Frankreich fei unmoglich, deshalb ſoll Neapel fih mit 


Piemont alliiren. 
Amerika. . 

In Newyork — 31. März — find Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz in Neu ⸗ Granada eingelaufen. 
Die Truppen Carillo's, des Führers der Aufftändi- 
waren von den Regierungstruppen in 


in Cauca i 
ba = Gefechten geſchlagen worden. In einem 
Kampfe am Februar, trugen Mosquera's Trup⸗ 


en unter General Obando einen Sieg über General 
Plias davon. Letzterer ſelbſt und 300 feiner Leute 
wurden getödtet. Mosquera fol jetzt Herr der Situa- 
tion ſein. 

Die Ratification des mit Neu⸗Granada abgeſchloſ⸗ 
ſenen Caf - Herran = Vertrages ift amtlich verkündet 
worden. In Connecticut wird wahrſcheinlich ein Re⸗ 
publikaner zum Gouverneur gewählt werden. 

Ueber Neu⸗Orleans liegen durch den Amerikaniſchen 
Kriegsdampfer „Wave“, der am 29. März die Mif- 
ſiſſippi⸗ Mündung anlief, um ſich neu zu verprovianti⸗ 
ren, Berichte aus Veracruz vom 22. März vor. 
Hiernach dauerte das am 15. März, nachdem ſich die 
Verhandlungen über den Waffenſtillſtand zerſchlagen 
hatten, wieder aufgenommene Bombardement der Stadt 
bis zum 17. März Morgens, als Miramon einen 
Sturm auf die Stadt unternahm, der nach einem 
halbſtündigen heftigen Kampfe mit großem Verluſt 
für die Miramon'ſchen Truppen abgeſchlagen wurde. 
Darauf nahm Miramon das Bombardement heftiger 
als zuvor wieder auf, welches die Stadt ſtark befcha: 
digte. Eine Bombe platzte innerhalb des Amerikani⸗ 
ſchen Conſulats⸗Gebäudes, das Miramon ſich beſon⸗ 
ders zum Zielpuncte genommen zu haben ſchien. In 
der Nacht vom 19. wagte Miramon einen zweiten 

turm, der aber ebenfalls abgeschlagen wurde. In⸗ 
zwiſchen hatte Carvajal einen fuͤr Miramon beſtimmten 
Munitionstransport von 15 Wagen in der Nähe von 

alapa aufgehoben und die 700 Mann ſtarke Be⸗ 
deckung zerſprengt. Wie es ſcheint hauptſächlich hier- 
durch bewogen hob Miramon am 21. März die Be⸗ 
lagerung von Veracruz auf und zog ſich nach der 
Hauptſtadt Mexiko zurück; wo inzwiſchen am 18. März 


Tuilerten hört man jegt manche nicht uninterefante Einzelnhei⸗ 
e Kaiſerin py der in —— bekanntlich bei dieſem 
Empfange zugegen. Kaum hatte der Präfivent der „ 
„Graf, Greyſſe de Bellecombe, feine Rede an den Kaifer ben 
digt, als der fleine ring rief: „Merci monsieur!“ Dieſe zwei 
Worte waren ihm ndrslih einflubirt worden und er follte fie Er 
nach dem für ihn veſtimmten Komplimente ſprechen; er pates = 
nicht Geduld genug, jo lange zu warten und fo mufte das Kom- 
pliment. dem Dante folgen, was eine allgemeine Heiterkeit er- 
regte. E oft die Kaiferin bei diefer Empfangsfeierlihfeit von 
— fi ohne ſprach, nannte fie ihn immer „mon garçon“, 

lich das ſich, daß die Geldſpekulation, die ſo wohlfeil wie 
ski fal as Bildniß ihres Sohnes verkaufen möchte, deſſen Züge 
perunkalte Sie verehrte daher jedem der vierzig anweſenden 


ne ein von Śenriquet end Bild des kaiſerlichen 
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ſeure zu Paris ją eine öffentliche Ausstellung von Gemälden 


augenblicklich in einer unglücklichen Lage befindet, verkauft wor: 
ben fa. in gtofe Anzahl der bedeutenpſten Rünfler halte 
ſich er , p des en brüderlichen Werke beizutragen, und man 
bemerkte er er Ausftellung Bilder von Gorot, Daubigny, 
Troyon, Iſabey, Diaz, Decamps, Rouſſeau ıc. Aber beſonderes 
Aufiehen machte eine große Aquarelle von Nabar, Die Saal- 
ecke, wo fie ausgeftellt, war fortwährend von einem Haufen Neu⸗ 
gierigen belagert, und nur mit der größten Mühe konnte man 
näher daran Tommen, Lautes Gelächter ſchallte aus den Grup⸗ 


Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg 
am 18, April 1860 gehobenen fünf Bak — 
+. . * + 5. 
Die nächſten Zi den am 28. April 
Mai 1860 gehal n. werden pril und am 12. 


„Reuefte Nachrichten. 

Paris, 20. April. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
beſpricht die zu erwartenden Reformen in Ungarn und 
bemerkt dazu: Frankreich ſehe mit Befriedigung 
dieſem Akte entgegen, welcher indem er die Völker 
feſt an ihre Regierung knüpfe, zugleich Europa ein 
Pfand des Friedens biete, weil er die innere Ruhe 
des Staates ſichere. Ungarn werde die neuen Maß⸗ 
regeln gewiß mit Dankbarkeit begrüßen. 

London, 20. April. In der heutigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes bemerkte Horsman: Die letzte Depe⸗ 
ſche Thouvenels zeige, daß England gegen die Belei⸗ 
digung der Schweiz und gegen die Verletzung der Ver⸗ 
träge von Jahre 1815 nicht proteſtirt habe. In den 
letzten Tagen ſeien an Preußen Eröffnungen gemacht 
worden, welche dahin zielten, die Rheingrenze auf Koſten 
der deutſchen Kleinſtaaten zu rettifitiren. Der Redner 
fragte, ob die Depeſche Thouvenels beantwortet worden, 
ob die Verhandlungen wegen Savoyen fortdauerten, 
oder ob dieſe Angelegenheit beendet ſei, und welche 
politiſche Grundſätze England künftighin befolgen wolle. 
Er drückte fein Bedauern aus, daß Lord John Ruf- 
N gegenüber nicht eine feſtere Sprache ge⸗ 
ührt. 

Lord John Ruſſell entgegnete: England habe ſeine 
Meinung in Betreff Savoyens energiſcher als andere 
Mächte ausgeſprochen und könne nicht weiter gehen. 
Die Abtretung der im Jahre 1815 neutraliſirten Pro⸗ 
vingen beſchäftige gegenwärtig die europäiſchen Cabinete; 
Frankreich ftelle ſich einer Conferenz nicht entgegen. 
England wünſche die Schweiz vollkommen unabhän⸗ 
gig; er könne jetzt aber nicht in das Einzelne eingehen. 
Die Regierung habe die genannte Depeſche beantwor⸗ 
tet und dabei Gründe ihrer Meinungs verſchiedenheit 
über die Annexionspolitik dargelegt. Eine Rückant⸗ 
wort Thouvenels ſei noch nicht eingegangen. 

Verona, 18. April. Die Kommiſſion zur Ueber⸗ 
nahme der Lombardiſchen Depoſiten hat ihre 
Arbeiten am 15. d. begonnen. f 

Turin, 17. April. Während hieſige Blätter mel- 
den, der Engliſche Geſandte Sir Hudſon habe den 
König begleitet, geſchieht in den Genueſer Zeitungen 


hievon keine Erw 8 ya: > 
gekommen. bnung. General Buchi ift hier an 


Genua, 16. April. Ge übernei ; 
Studenten Garibaldi eine albrefe. — 2 
rung auf dieſelbe legte Garibaldi die Abtretung Sa⸗ 
voyens und Nizza's hauptſächlich dem Klerus zur Laft. 

Florenz, 17. April. Der König begab ſich vom 
Bahnbofe zuerſt nach dem Dome, wo der Erzbiſchof 
von Florenz das „Domine salvum fac regem“ an⸗ 
ſtimmte. 

Palermo, 11. April (über Paris). Die Garni- 
ſon unternimmt tägtich Streifungen auf den Haupt⸗ 
ſtraßen des Landes. Die Mitglieder des revolutionären 
Comité's ſind zum Tode verurtheilt. Der König hat 
die Aufſchiebung der Urtheilsvollſtreckung angeordnet. 

Meſſina, 16. April. Die Ruhe iſt befeſtigt; die 
compromittirten jungen Leute wandern aus. 

Neuſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Lloyd⸗Dampfers „Pluto“ am 19. zu Trieſt eingetrof⸗ 
fen.) Konſtantinopel, 14. April. Ein Adjutant 
des Schahs von Perſien ſoll nächſtens dem Sultan 
eine Ordensdecoration in Brillanten überbringen. Der 
Marineminiſter hat angeordnet, daß armirte Dampfer 
während des Griechiſchen Oſterfeſtes die Ordnung an 
den Küſten des Bosphorus handhaben. Der Herzog 
von Brabant hat Abgeordnete des Belgiſchen Handels⸗ 
ſtandes empfangen. Fortan müſſen alle Eingaben an 
die Regierung geſtempelt ſein. 

Smyrna, 13. April. Am 9. d. M. find zwiſchen 
Ghio und Greta die erſten Telegramme gewechſelt wor- 
den. Man hofft, bis zum Monat Juni d. J. die ganze 


Linie nach Alexandrien vollendet zu ſeben. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boet, 
E a 


ein von Miramon auf die Nachricht von der Aufbrin⸗ 
gung der beiden Dampfer „Miramon“ und „Marquez“ 
hier erlaſſenes Decret veröffentlicht war, wonach alles 
Umerifanifhe Eigenthum zu confisciren und ſämmtliche 
Amerikaner aus dem Lande zu verweiſen ſind. Dieſe 
Nachrichten werden durch eine in New⸗Vork eingetroffene 
Privat⸗Depeſche aus Veracruz vom 21. März in ihren 
weſentlichen Theilen beſtätigt, indem dieſelbe dahin 
geht, daß Veracruz ſechs Tage lang dombardirt ſei 
> Miramon fih auf die Hauptſtadt zurückgezogen 
habe. ż 

Te rue 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
z * Krakau, 21. April. 

+ Im Wielopolski'ſchen Palais kann man feit einigen 
Tagen in der Abendſtunde einen populären geologiſchen Cur⸗ 
fus durchmachen, den Prof. Paul Hoffman n's Hydro⸗Orygengas⸗ 
Apparat auf einer rieſigen Leinwandffäche illuſtrirt. Die Sonnen- 
und Planetenbildung nach der Laplaceſſchen Theorie, der Bil: 
dungsproceß unſerer Erdoberfläche, die plutoniſchen und neptuni⸗ 
ſchen Geſtaltungen, die unorganiſchen und organiſchen Wunder, 
Revolutionen und Gpolutionen durch Feuer⸗ und Waſſergewalt, 
das Pflanzen und Thierleben der Tertiärperiode bis zur Schö⸗ 
pfung des erſten Adam, durch Chava (Eya) dem Leben geeint, 
werden uns in ſyſtematiſcher Folge durch Ohr und Anſchauung 
verſinnbildlicht. Man fühlt ein Behagen, nicht Zeitgenoſſe jener 
gigantiſchen Ichthyo⸗ und Megaloſauren, jener Labyrintho⸗ Maſto⸗ 
donten geweſen zu ſein, die ungeheuerlich in gegenſeitigem Ver⸗ 
zehrungskampfe vor dem erſtaunten Blick auftauchen und bei dem 
gewaltſamen Untergange der in den einzelnen Phaſen dargeſtell⸗ 
ten Urwelt verſchwinden. Die photographiſchen Tadleaur 
zaubern in der herrlichen Beleuchtung des Drumond'ſchen Lichtes, 
nach einem von dem Darſteller erfundenen Verfahren, mit einer 
— eben photographiſchen — Naturtreue, die ſehenswürdigſten 
Oertlichkeiten der Welt hervor. Dieſe, wie die in immer neue 
intereſſante Anſichten verfließenden Nebelbilder, landſchaftliche 
und meteorologiſche Bilder, die größtentheilg in trefflich gemalten 
Copien anerkannte Meiſterwerke vorführen, die architektoniſchen 
Reproductionen, plaſtiſch hervortretend, handgreiflich in großem 
Stereoſkopen⸗Bild, ſind mit lautem Beifall aufgenommen wor⸗ 
den. Die außer den affihirten hinzukommenden Darftellungen 
jęugen von der Menge der von Herrn Hoffmann felbft nach der 

atur aufgenommenen Photographien. Um nur eines anzufüh⸗ 
ren, ſprach uns von dieſen beſonders der Säulengang der Als 
hambra in Granada, von jenen Byron's Denkmal in der Kirche 
von Nottingham an, durch deren Fenſter der langſam aufgehende 
Mond mit unbeſchreiblichem Zauber ſeine magiſchen Lichtſtrahlen 
wirft. In anderen blitzt es, daß man den Donner zu hören 
glaubt, dreht ſich die Windmühle, fällt der Schnee ſo natürlich, 
daß man zufrieden im trockenen Saale zu figen. An den Tagen 
Freitag und Sonnabend wird der erläuternde Vortrag in pol⸗ 
niſcher Sprache gehalten. Der ähnlich illuſtrirte Curſus der 
„Aſtronomie,“ die Wunder des Himmels durch die magiſche La⸗ 
terne vor die Augen führend, bleibt einer ſpäteren aż von 
Vorſtellungen vorbehalten. 


— — —— ine) 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 

— Nach einem Erlaſſe des Finanzminiſteriums ſind die bei 
einer Anlehens⸗Kaſſa uach Schluß der Einzeichnungen, alſo 
nach dem 14. d., etwa noch vorkommenden oder mit der Poſt ein⸗ 
langenden Betheiligungs⸗Erklärungen, wenn fie auch von einem 
ferheren Tage ausgeſtellt wären, nicht mehr zu berückſichtigen 
und an den Einreicher zurück zu leiten. 

— Die geſtempelten Wechſel⸗Blanquette werden 
mit 1. Mai im Verlage der k. k. Staatsdruckerei in Verſchleiß 


n e e tra Rönigreit, Bl fiel 
renzmärkten aus dem olen ſiel ſehr karg aus, da⸗ 
her beſchränkte ſich der ganze Verkauf auf be, deshalb auch 
wurde theuer gezahlt. Einige Producenten kamen, um Contracte 
über Getreidelieferung nach Beendigung der Feldarbeiten abzu⸗ 
ſchließen, allein ihre Forderungen erſchienen übertrieben, weshalb 
faſt kein größerer Contract zu Stande kam. Von dem Angefah⸗ 
sa 1 Roggen zu 20, 21 fl. pol., ſchöͤnere Gattungen 
ju /a—22 fl. pol. gekauft. Weizen im Allgemeinen 31, 32, 33, 
ji gra und ſchwerem Korn 35—36. Gerſte im Allgemeinen 
1 „ledoch zur Saat wie zur Brauerei 18, 18 ½ fl. pol. Im 
A e war der Umſatz gering und ohne Bedeutung. Für 
künflige Lieferungen gibt es keine beſtimmten Preſſe. Auf dem 
in Krakau war trotz der geringen Zufuhr 
nach Getreide zur Ausfuhr, nur loco wurden für 
die Preiſe vom verwichenen Markte bezahlt. 

R l. = 
poln. 110 verl., T pola. 108 92 W Banknoten für 100 fi. 
a Währung fl. poln. 350 verlangt, 

ee 1 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 75 verlangt, 74 be⸗ 
ahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. 
ad B52 ge aia. ale fi. 10.90 verl., 10.78 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.80 verlangt, 


ollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.35 verly 6.26 bezahlt. — Verzeichniß der Angekommenen und Ab 
Boln, Banbbriefe nebft leaf, Ceuß A. . IO, vert, 100 be. April 1800. IT 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öfterr, Währun Angekommen ift der Herr Gutsbeſitzer: Stanislaus Biało 


* — 5 Gutsbeſt 8 

bgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Franz Grf. Lubieństi, 
Ceſar Haller de Hallenburg und ende Ero 
Polen. Kornel Gywalibóg und Felix Hlibkiewiez, nach Galizien. 


** Aus Moskau wird berichtet, daß dort die bekannte Pa- 
firana von einem Knaben entbunden worden fei. Nach ande⸗ 
ren Berichten ſollen Mutter und Kind geftorben fein. 


Währung 73 verlangt, 73%, bez. — 
975 


eine politiſche Carricatur vor Augen, und eine mit meiſterhaftem 
ich des famo 

nett ſcch ce % fin Typus 

unnoblen & 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


** Bon der bei Friedrich Manz in Wien erſcheinenden 
Taſchenausgabe der äfterr. Geſetze iſt lwa der erſte Das ums 
faſſend die Geſetze und Vorſchriften für Gewerbes, 
Fabtiks⸗ und Handels: Unternehmungen ausgegeben 
worden. Dieſer Band enthält: 1. Gewerbeordnung, 2. Privile⸗ 
giengeſetz ſammt Vollzugsvorſchrift, Marken⸗ und Muſterſchutzge⸗ 
ſetz. Hauſirpatent, Geſetze über Firmaprototollirung, Vereinsge⸗ 
feg, 3. Wechſelordnung, iwa in Wechſelſachen, Börſeordnung, 
Geſetz für Waarenbörſen und Waarenfenjale, Geſetz über das 
Vergleichsverfahren, ſammt allen zu dieſen Geſeben erſchienenen 
nachträglichen Verordnungen, und iſt durch zweckmäßige ausführ⸗ 
liche alphabetiſche Regiſter für den prackiſchen Gebrauch ſehr gut 
eingerichtet. Ein beſonderer Vorzug dieler Sammlung if nepi 
dem außerordentlich billigen Preis (broſchirt waj hübſch in 
engl. Leinwand gebunden 1 fi. 20 Nfr.), daB alles Ueberflüffige 
und durch die neue Gewerbeordnung Aufgehnbene weggelaſſen 
wurde, und daß auch jedes der vee en Bändchen ſeparat 
zu haben if, fo z. B. die Wechſelordnung ſammt allem daz 


zu Gehörenden um nur 30 Mkr. 
p Big if ber Hofrath und Bibliothelar 


Nach der „Goth. 
Dr. Ludwig Bechſtein 3i Meiningen ſehr bedeutend erkrankt 
handen 


ung zu deſſen Geneſun v 
und Kd = nach or 


ihm mit i 4, herabhän 
it dummer Miene, offenen Mundes, Regiment genden Mrz 


ie 
huſigsmus zu: „Das Kaiſerreich ift der © 
fie iſt auf Befehl eines Polizei⸗Commiſſärs forte 


fox 
Å Das 
nicht jeden B aß mein „Omnibus“ 


** Die Berwifungen, die die Weichsel Bei dem Dorfe Bohn, 
fad an nehmen leider noch immer berhand. Dad Ufer 
ift in einer Länge von ungefähr is im Hinabſtürzen bez 

Gi hat da ochwaſſer das Land 
forigeſpült. Bis 


um 11. d. waren im Dorfe 14 Gebäude bereite 


z 7 burg ü iger 
3 eingeſtürzt oder Hamburg Uberfiebelt lieniſche 
mußten fortgeſchafft werden. Die Häufet, welche RAYA ges] Oper findet bort er den Beifall, mit dane in Dai» 
baut find, werden, nachdem die Dächer abgedeckt ſind und das] denn doch altzufreigebig geweſen zu fein ſcheint. Herr Carrion 


| äber die Blüthenjahre der 
a oag — AA und ae 


Alle einig, daß fe ſchon beſſere 


Die Schule, 


: timme hinaus und nur bie 
if, wurde, um wenigſtens das Daumaterial zu > 


Erſcheinung. Darüber find 
ee beben, 


Amtsblatt. 


— 


N. 5994. Kundmachung. 


Zur Wiederbeſetzung des erledigten Tabal- und Stem⸗ 
pelſubverlages zu Rozwadów, Rzeszower Kreiſes wird 
die Verhandlung im Concurrenzwege mittelſt Ueberrei⸗ 
chung ſchriftlicher, mit der geſetzmäßigen Stempelmarke 
verſehener, mit dem obrigkeitlichen Sitten⸗ und Vermö⸗ 
genszeugniſſe, dann der Nachweiſung der Großjährigkeit 
und dem Vadium von 120 fl. ö. W. belegten Offerte, 
ausgeſchrieben. 

Die Offerte ſind längſtens bis 24. Mai 1860, 6 
Uhr Abends, bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in 
Rzeszöw einzureichen. 

Der Verkehr betrug im Verw.⸗J. 
34,109 2% Pfd. pr. 28,311 fl. 22/1 kt. 
an Stempelmarkeen 1,708 fl. 1 kr. 
Zuſammen . 30,014 fl. 23% kr. 


1859 an Tabak 


in öſterr. Währ. 

Der Erträgnißausweis des gedachten Subverlages 
fo wie die näheren Licitationsbedingniſſe können bei der 
k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Rzeszoͤw und bei der 
Hilfsämter⸗Direction der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction 
eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 


Krakau, am 9. April 1860. 


ä—— ü. —1. . — ut —uy᷑.y BItͤ 


N. 2681. Ediet. (1587, 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird in Erledi⸗ 
gung des von der Stadtgemeinde Tarnöw unterm 30. 
September 1859 bei der Commiſſion geſtellten Begeh⸗ 
rens zur Hereinbringung der von der genannten Stadt⸗ 
gemeinde wider die Eheleute Joſef und Joſefa Hauner 
erſiegten in der Zahlungstabelle ddto. 10. September 
1857 3. 2473 am I. Platze kollocirten Geſammtforde⸗ 
rung pr. 848 fl. 13%, kr. CM. und rückſichtlich zur 
Hereinbringung der nach bereits erfolgter Berichtigung 
des Betrages von 336 fl. 23 kr. CM. ſich ergeben: 
den Reſtforderung pr. 511 fl. 50% kr. CM. ſammt 
den vom 21. September 1858 zu berechnenden Zinſen 
und Executionskoſten pr. 12 fl. 74 kr. ö. W., die Reliz 
citation der in Tarnów sub NC. 52 gelegenen dem 
Joſef Hollender gehörigen Realität unter Feſtſetzung 
eines einzigen Termines auf den 23. Mai 1860 um 
10 uhr Vormittags mit dem Beiſatze ausgeſchrieben, 
daß an dieſem Termine jene Realität auch unter dem 
Schätzungswerthe auf Gefahr und Koſten des früheren 
Erſtehers Joſef Hollender nach den Licitationsbedingun⸗ 
gen vom 7. Juni 1859 3. 4961 welche in der h. g. 
Regiſtratur eingeſehen, oder in Abſchrift behoben werden 
können feilgeboten werden wird. 


Vom 15. 


von Krakau nach Przeworsk 
perſonenzug N. 1 Gemiſchter Z. N. 3 


November 1859 angefangen wird auf der £. 


feit bem 15. April 1859 das Hypothekarrecht auf bie 
frägliche Realität erworben haben, oder denen dieſer 
Beſcheid aus was immer für einem Grunde nicht zuge⸗ 
fellt wurde, zu Handen des beſtellten Curators Dr. 


(1580. 2-3) Witski verſtändiget werden. 


Aus dem Nathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnów, am 7. März 1860. 


Jntelligenzblatt. 
Dank und Anempfehlung! 


—̃ U— 
Nachdem der ergebenſt Gefertigte, ſeine 


Veftanration 


in der Grodgaffe Nr. 97, mit 
| Anfang April d. J., in den 
Howahowshifchen Locale. Zwierzyniec, 


übertragen hat, fühlt er fih innigſt verpflichtet feinen 
P. T. Gäſten für das ihn bis jetzt geſpendete Wohlwollen 
ſeinen herzlichen Dank, mit der gleichzeitigen Bitte 
auszuſprechen, ihn in ſeinem neuen Unternehmen mit 
ihrem weiteren Zuſpruch zu erfreuen. 

Ich werde keine Mühe ſcheuen dieſe Localitäten und 
Garten zu einem angenehmen Sammelplatze meiner ver⸗ 
ehrten Gäfte umzuwandeln. Ebenſo wird es meine eifrigſte 
Aufgabe fein, durch vorzügliche Küche, ächte Getränke 
jeder Art, höchſt ſolide Bedienung, — und entſprechend 
billige Preiſen mir völlige Zufriedenheit meiner P. T. 
Gäſte zu erringen. Nicht minder werde ich es mir ange: 
legen ſein laſſen für Unterhaltungen durch Muſik 
oder Geſang, Sorge zu tragen. 

Krakau im April 1860. 


(1506. 4-6) J. Bernreiter. 


Bad Meiner 
in der Grafſchaft Glatz, Preuß.⸗Schleſien. 


Die biefige Bade-, Brunnen⸗, und Molten: 
Kur⸗Anſtalt, deren Ruf, namentlich bei Krankheiten 
der Respirations-⸗Organe, Neigung zu Catarrhen, hro- 
niſchem Catarrh des Kehlkopfes, der Luftröhre und der 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Speciſiſche 
Feuchtigkeit 
der Luft 


Barom.⸗Höhe Temperatur 
È au pk. | nach 
glz in Parall. Linie 

0° Reaum red. Reaumur 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen-Züge. 


Richtung und Stärke 
des Windes 


k. priv. galiz. Carl- Ludwig- Bahn nachſtehende 


von Przeworsk nach Krakau 


Wiener - Börse - Bericht 


zur Tuberculoſe, ausgebildeten Tu⸗ 
vom 19. April. 


Bronchine, Anlage 
der Grundlage der 


berculofe, ferner gegen Scrophuloſe, 


Tuberculoſe — allgemeiner Entkräftung nach ſchweren Oeffentliche Sch 
uld. 
Krankheiten, oder Säfteverluften, Bleichſucht u. f. w., ie Des Staates, 
zu begründet und allgemein bekannt iſt, als daß eine l i Gelb Maari 
anderweite Auseinanderſetzung der eigenthümlichen Wir-] In Def. W. ju 5% für 100 fl. - für i 64.75 65.— 
kung unſerer alkaliſch⸗erdigen milden Gifenquellen, und Aus dem National-dnleben zu 5% für 100 l. 79.30 7940 
unſe weh h ffe bier Plab greifen müßte Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für fl. 95.— 95.50 
tferer vorzüglichen Biegenmolte hier Plat 9! „J Metalliques zu 5% für 100 fl. 69.25 6950 
u Pi biefem Jahre pa Mai eröffnet, und] dito. i — e für 100 3 — 61 — 61.25 
nde September geſchloſſen. ease 8. Ic 1 f 100 l. 300 
Die refp. Kurgäfte welche unfer Bad beſuchen wollen, Š 1884 ſür 100 i 198 — 105.35 
werden erſucht, ihre auf Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellun⸗ Como⸗Rentenſcheine iu 42 E. austr.. . . . . 1580 15.75 
gen ſich beziehenden Anfragen an die hieſige Bade⸗In⸗ B. Per Kronländer. 
ſpection zu richten. Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
Aj Die Gewährung von Freikuren kann nur in key — — Oeſtert. =. — „raj 12 E — = — 
ż ` m 15, ngarn .. - ür oryzae R À . 
A Ragmi key! 15.78 7 15. Juni wy 7 von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
luguſt bis Ende der Saiſon erfolgen; jedoch muß] 37 für 100 fl.. 178 72% 
die Mittelloſigkeit der die Freikur beanſpruchenden aus] von Galizien . . . zu 5% für 100 fl. 7135 71 78 
Städten durch ein Atteſt von dem Magiſtrat, aus Dorf- von der Bukowina zu 5% für 100 4. 88.75 69. — 
gemeinden durch ein vom Landrathsamt oder Pfarramt, von and. Konad. 0 7 fir 100 E =P 9.— ra 
beglaubigtes Arteft des Dorfgerichts, ſowie die Nothwen? mit der BeriefungóeRlaufel 17 ju 5% für mu” 
digkeit der Badekur durch ein ärztliches Zeugniß und L 2. Du. 
11 deren Subſiſtenz während der Badekur durch amt⸗ „  ; Actie n. EE 
iche ini i i albant «)» « © » +. 5 8 «= „pr. St. if * 
lich 9 eſcheinigung nachgewieſen ſein. illigt der Eredu⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zu 
hne diefe Requiſite kann keine Freikur bewilig her 40. o D. pr. S.. 186 50 18650 
werden, worauf wir zur Vermeidung von Zurückweiſun⸗] der nieder. öster. Góconyte=Gefelfh. zu 500 f. 
gen beſonders aufmerkſam machen. ider fali ey ai zn 
Anfragen in ärztlicher Beziehung find an unſere beiz ca Renee: 10 fl. wa. pr. St. 1095.—1997 — 
ben Badeätzte: Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. Kunze, un oder 500 Fr. St. Aj * * W a77 — 277.50 


pr. 
Herrn Dr. Gottwald hierſelbſt zu richten. der Kaif. Elifabeth: Bahn zu 200 fl. EM. mit 


Reinerz, am 29. März 1860. 1574. 2-3) 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . . 18225 182 50 
b. 5 ( ber fübenordbeutfägen ere. 200 A. ÖM. 12050 130.— 
r er en au An fl. EM. mit 100 fi. (60%) 
ung . — — 
Die Mode-Waaren-Handlung der ſüdl. Staats⸗lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi- erh 
ſenbahn zu fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
von ) Gim. « «2 2 426 40 0 60 > 154 — 155 — 
der galiz. Karl Ludwigs,Bahn zu 200 fl. CM. 
MORITZ S ACHS mit 80 fl. (40%). Einzahlung. 125.75 126.25 
9.5 der — . gw. ail 60 f. (30) un 200 fl. 
83. r. m "a nzahl — LL 
in Breslau A der N rata M ae ; 
. |! SPZOZ TEE OWCY TePe s7 gł 
„AU grand bazar N des fere. Lloyd in Friet ju 500 f. C M. 3001: 308,7 
wird wiederum zur nächſten Krakauer Meſſe, aan ET ai, Aut 
welche vom 23. pril bis 5. Mai Biandbriere | 01 
„ , 4 í der ójdyrig zu 5% für 100 fl.. 100.— 101.— 
dauert, mit einer ausgezeichneten Auswahl von Nee 10 ſahrig zu 5% für 100 fl.. 9650 97 — 
ź n s auf A verlosbar zu 5% für 100 fl. 9150 92.— 
Seidenwaaren, SFommer-Kleiderſtoffen, Ternaux- der Nallonalbauk 1a monitli 5x für 100 fl. 100— —.— 
Chales, und Mantelets, eintreffen. auf öͤſterr. ums. zu 5% für 100 fl. 87 40 87.60 
o e 
7 io imm der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe 
Das Verkaufs Local wie immer auf ( 10% . der Wibra . r Sl. 101.50 102.— 
5 em Ringe bei Madame Morbitzer. der = ri zu 
$ F. u S. SEET 5 100 75 101.— 
Eſterhazv zu 40 fl. CM. n 83.— 84.— 
— n „ 27 3676 
A derun per " „m . 7 
Zuſtand Erſcheinungen en ie ae a z „ ” 37.25 37.75 
der Atmosphäre in der Luft A d. Tent Wande e — A c 4 3050 z 
Earra ee a CZT EE 
Pegen +50] 123 3 Monate, BB 
a Bant-(Bla$=)Stonro 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3 —— 114.25 


Ya% 

. 114.25 114.35 

.. 10075 100.75 
. 133 — 133 10 
53 — 5310 


Frankſ. a. M., für 100 fl. 


Raif. Münz⸗ Dukaten 
Kronen 
Napoleonsd oer , 
uf. Imperlale . . 10 fl. — 92 


” 


„ 


-= 
—— 
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Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, is 
A 

Uhr Früh, t nuten Nachmittags 
(Warschau) 7 Uhr Früb, 3 u ła 

Nach My slowi$ (Breslau) 7 Uhr Früh, ne Nees 


i fran und über Oderberg nach 
Bis Omen Bormittage s Preuben 9 ubr 45 Mi 


Nach Rzeszów 5,40 Früh, 


Nach Wien 7 
Nach Granica 


(Ankunft 12,1 Mittags); nach 


Station Ankunft. Abgang] Ankunft] Abgang Station 
LM ee worst 10, 
St. M. St. M. St. TM. Sr M. n 
bgan i 
Krakau .. . Borm. 10 30 Früh A 40 BETEN SEHE IE Vormit. 9 —T— |—| — ( — mag Krakau? ri ae, See Abende. 
i so som He tenraine ie, in hs 0 0, eraene, ‚e ang von ran 
| rw Ot -Ga wir s — = 11 p 3 30 6 | 28 u era „nodzię 03 Nach Krakau LI Ur Vormittape. 
Kuj id td TWO „pd, ig. eee Jaja PETE O tg > 1 ron RI „gni EN u u gan Myslawig 
Bochni i POZO 055 1:1 ŁR UŚ FOTE ziszów . Ab ) 
n 1157121248 7153 Ropczyce . u Nad Granica 10 gen, Ane, . 50 m Bak 
gumiłowi i „ni. bł len en ags. 
r i mdundin, miann, nu 124301350 AE e ee pr NU win, 2 ur 33 D; . o- 
Czarna jr Ru LPT TEST LESER 10 — Pre nð 6 es e, 0 ue Worm, A Uhr 
1s ff 1142 4 owice « io . . n. Na . 
Ro EEE”. Ana Prat, | 3] 7 70] 207897 10 5 Slotwina Von Glen 9 ubr . ee Tw 45 Min. up 
Sedziszo mmm. + 2122, 2 27105511 Bochnia . . « =. on Myslomwis (Breslau) und Granica (Warfga, ende. 
Nana na. „2 . b 2145 204711281031 Bere er en. und 5 übe 27 Min. Abends, > > 
Rzeszów - n,, e: - ion, ++ Bon Oftrau und iber Oberberg awt he Jeg did 279, Abba 
enge 43% ASAD Al | | > | ed „ anula 4% See "e soi GT (Abgang © Uhr Gora) a u = 
Przeworsk 0... - . 4| 30] Nam. | — || — rakau . . . . : : •—Ü—ẽ⁴ ̃ Aus mieliczta 6,40 Abende. . r Nachm. 
n 
won AeA nad von Wieliczka nach von n nach von W nach == THEATER IN KRAKAŃ 
Aka Niepolomice ieli a —— Krakau 
Gemifhter NI Gemifchter Zug Nr. 18 Femiſchter Zug Nr. 19 — emifäter- Zug Nr. 20 K. E e Dinection Ed „In KRAKAD. 
i Ankunft] Abgang Ankunftſ Abgang Ankunftſ Abgang FM — Ankunft] Abgang Gamfta edrich Blum. 
Station St.] MiS M Station St. M. St M. Station St. M. St. N M. St. M tation EGLACREJ i 8, den 21. April 1860. 
— — M. F R TE a ai A Benefi und Abſchieds⸗Vorſtellung des Herrn Knaak 
Krakau... Vorm. spy s Wieliczka . Nachm.] 1 30 | Niepołomice | Nachm.] 3 30|Wieliczka . | Abends | 6 | — aus Wien. 
kra ów 0. |1122|11l28|Bierzanów |. 4 2143 |Eódlęże 3 [40] 3 |50|Bierzanów 6 |12| 6 |15 Engliſch 
Wiellezka 11040 Borm. Podleze . 210 2|20]Bierzanów . 415% 18 Krakau 6 |40 Abends Luſtſpiel i BA on G5 
m.| WA |33 Nachm. el in ct von Görner, 
| Niepolomice | 2 | 30 Nach — aati 4 \3 | Rad 
AnmoTrZung. Mutter und Kind find wo 
Der Perſonenzug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien, Brünn, Dlmig, Troppau, Bielig, Granica und Myslowitz. Poſſe in 1 Act von Nie 
dtto Rr. 2 dtto Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bieli- Zum Schluß: 
Eine Treppe höher, 


Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß. 


(601. £ 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 
Der heu 


Bon der k. k. priv. galiz, Carl Fudwig-Pahn. 


Schwank in 1 Act von H. Cosmar. 
(Banquier, Puffer, Matheſius: Herr Knaak.) 


uchdruckerel⸗Geſchäftslelter: Anton Rother. 


tigen Nummer ift ein zahnärztliches Avis des Zahnarztes Herrn Dr. uihely beigegeben. 


Zahnärztliches Avis, 


Münſlliche Jebiße.aus dufkanifirlem Kautfchouk. 


Die merkwürdige Erfindung des Zahnarztes Dr. Putnam in New. Vork, 
Kautſchouk zur Herſtellung künſtlicher Zahngebiße ſtatt der bisher zu dieſem Zweke 
verwendeten Metallplatten zu benützen, hat, nachdem fie in Nord Amerika, England, 

Frankreich und Belgien patentirt wurde, ſo außerordentliche Senſation, eine ſo ra⸗ 
ſche und allgemeine Anwendung ſeitens der erſten und renommirteſten Zahnärzte 
diefer Staaten, endlich eine fo lebhafte Anerkennung von gete der Zahnpatienten 
gefunden, daß ich es für eine dringende Piliht erachtete, mich durch eine Reiſe ins 
Ausland, durch Einvernehmen mit den hervorragendſten Zahnärzten und durch 
perſönliche Prüfung von der Tragweite dieſer neuen Erfindung zu überzeugen. 

Das erfreuliche Reſultat meiner dießfälligen Erfahrungen lege ich hiermit dar, 
und hoffe, mir dadurch den Dank Aller Jener gh erwerben, die zu künſtlichen 
Zähnen und Zahngebißen ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt find, indem mit dieſer 
Erfindung unverkennbar eine neue Aera der wiſſenſchaftlichen Dentiſtik beginnt. 

Schon die äußerlich wahrnehmbaren Eigenſchaften der Kautſchoukgebiße ſind 
von hervortretender Wichtigkeit; die KautſchoukGebiße ſind ſehr leicht; 
durch dieſe Eigenſchaft allein verdienen ſie den Vorzug vor, aus was immer für 
Subſtanzen (Gold, Platina oder Elfenbein) erzeugten Gebißen. Die außerordent⸗ 
liche Leichtigkeit macht es moglich, daß ſelbſt Perſonen ſehr hohen Alters, die anz 
dere Arten Zahngebiße kaum ½ Stunde im Munde behalten konnen, ohne die bej: 
tigften Schmerzen am Zahnfleiſche zu empfinden, fih anſtandslos dieſer Art von Ge⸗ 
bißen bedienen, ohne über die mindeſte Beläſtigung zu klagen, und ohne jene Be: 
ſchwerden beim Sprechen zu fühlen, die ihnen die Metallgebiße faſt jedesmal verurſachen. 

Aber auch die Farbe der Zahnplatten aus Kautſchguk if 
für ſich allein ſchon ein erheblicher Vortheil zu nennen, weil ſie der Farbe der 
Mundhöhle und des Kiefers ſich vollkommen affimilirt, und weil ſolche Gebißplatten 
aus Kautſchouk auch bei weit geöffnetem Munde nicht bemerkt werden können, Wo- 
durch erſt die unerkeun barkeit und Naturähn lichkeit wirklich vollkom⸗ 


men erzielt wird. y 
Gehen wir zu einer eingehenderen Prüfung der Kautſchouk⸗Gebiße über, ſo 


in der Subſtanz des Kautſchouks ſchon eine Fülle von Eigenſchaften, 


en wir 3 r 
2 den Gebrauch zu zahntechniſchen Zweken vor allen andern Stoffen geeig⸗ 


die ihn für 
net machen. 


Weder die bisher in Verwendung ſtehenden Unterlagen von Wallroßbein noch 


jene von Metallen (Gold oder 4 kommen in ihrer Eignung für diefe Zweke 
auch nur annäherungsweiſe dem Kautſchouk gleich. Abgeſehen davon, daß Wallroß⸗ 
bein oder vielmehr Flußpferdbein (Hippopotamus) von Natur aus ſchon einen 
üblen widrigen Geſchmak hat, ſo nimmt es auch noch, wenn es längere Zeit im Munde 
getragen wird, einen faulen, ſäuerlichen Geruch an. — Die Zahngebiße mit Gold⸗ 
unterlagen theilen zwar dieſen Übelſtand nicht, wirken in vielen Fällen aber nad: 
theilig auf die im Munde noch vorhandenen natürlichen Zähne, deren eigenthümliche 
Zerſetzung und allmählige Zerftörung ſie theils durch mechaniſche Wirkung theils 
durch galvaniſchen Einfluß der Metallplaten hervorbringen. 

Kautſchonk⸗Gebiße hingegen verhalten fih im Munde vollkom⸗ 
men geruch und geſchmaklos, ſie werden weder von Säuren 
noch weniger vom Speichel im Mindeſten angegriffen, und 
verdienen in lezterer Beziehung allein ſchon unbedingten Vorzug vor den Gold⸗ 
platten, die in Munde orydiren und ſchwarz werden. 

Die Rautſchouk-Gebiße ſchouen durch die Elaſtizität der Substanz 
die noch im Munde vorhandenen eigenen Zähne ſo voll: 
kommen, daß eine Derartige Zahupiece gleichzeitig das be 
ſte Präſervativmittel zum Schuze und zur Erhaltung der 
noch geſunden Zaͤhne abgibt, und e8 muj daher diefe Erfindung als das glin: 
zendſte Reſultat der Beſtrebungen RE” rationellen und gewiſſenhaften Zahnarztes, 
der in der Erhaltung der Zähne leme Hauptaufgabe erblikt, anerkannt werden. 

Entſprechen die Kautſchouk Gebiße hinſichtlich ihres geringen 
Gewichtes, ihrer Naturähnlichkeit, Geruch: und Geſchmak⸗ 
loſigkeit auch den ſtrengſten Anforderungen, laſſen fie eben jo, rückſichtlich ihrer 


Wiederſtands fähigkeit gegen Säuren und Einwirkung des 
Speichels nichts zu wünſchen übrig, und liegt die beruhigende Überzeugung 
auf der Hand, daß die Zahupiece aus Kautſchonk nur eine 
wohlthätige Wirkung auf die vorhandenen Nebenzähne 
ausüben kann und muß, ſo kann nur noch die, jedem Zahnpatienten zunächſt fih 
aufdrängende Frage zur Erörterung kommen: ob Kautſchouk⸗Gebiße auch der Bedin⸗ 
gung des vollkommenen Anpaſſens Genüge leiſten? 

Dieſer Punkt iſt es gerade, in welchem kein anderes — nach was immer für 
einer der bisher bekannten Methoden, und aus was immer für einem Stoffe ver⸗ 
fertigtes Zahngebiß mit jenem aus Kautſchouk einen Vergleich aushalten kann, das 
Rautſchuk Gebiß muß in allen Fällen unbedingt paſſen; 
es iſt dieß einerſeits ebenſo eine natürliche Folge der ganz eigenthümlichen Erzeu⸗ 
gungsweiſe dieſer Arten von Kunftzähnen, wie es anderſeits nach den bisher bekann⸗ 
ten Methoden bei der größten Geſchiklichkeit und Aufmerkſamkeit des Zahnarztes 
nie möglich war, ein in allen Theilen fo anliegendes, das Zahn⸗ 
Beifch und die Zähne ſchonendes Gebiß anzufertigen, als dieß der 
Natur des Stoffes ſelbſt entſpringend, bei den Kautſchouk⸗Gebißen der Fall iſt. 

Dieſes feſte, und unfehlbare Anpaſſen der Rautſchouk⸗Zahnpiecen 
macht deren Applikation daher auch in Zew jenen Fällen möglich, wo 
ſolche mit Metallunterlagen gar nicht oder nur ſchwer anzubringen find, eben fo 
wie die ſichere und leichte Bewältigung des Materiales, es dem Zahnarzte moͤglich 
macht, das Entfernen der im Munde vorhandenen Zahnwur⸗ 
zeln unbedingt zu vermeiden. 

Faſt alle Autoritäten auf dem Gebiete der Zahnarzneikunſi ſprechen fih eim- 
ſtimmig in der Anerkennung der genannten den Kautſchouk⸗Gebißen zukommenden 
Eigenſchaften aus; und es dürfte genügen, fih hierbei auf die Zeugniße eines Dr. 
Rogers in London, der Zahnärzte Dr. Evans und A. Próterre in Paris, des 
Hofzahnarztes Dr. Rottenstein in Frankfurt am Main und v. A. zu berufen, die 
feit Erfindung der Kautſchouk⸗Gebiße faſt ausſchließlich dieſe zur Anwendung 
Wagen Hierauf gründet ſich die Hoffnung, daß dieſe Erfindung, weil ſie rationell 
ale jene Uibelſtände befeitigt, welche mit der bisherigen Weiſe der Applikation küͤnſt⸗ 
licher Zähne ſo eng verbunden waren, ſchnell genug auch bei uns ſich einbürgern, 
und dadurch den Erſaz mangelnder Zähne durch künſtliche, gleichwichtig für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit wie des guten Ausſehens, zum Gemeingute aller Zahnlei⸗ 
denden machen werde. 

Schließlich ſei noch jener Eigenſchaft erwähnt, welcher ein nicht geringer An: 
theil an der glänzenden Aufnahme zukommt, den die Zahnpiecen aus Kautſchouk 
bisher überall gefunden haben; es it dieß: ihre Unverderblichkeit und 
Dauerhaftigkeit; weder die Unterlagen der Gebiße ſind einer Veränderung 
unterworfen, noch können die an ihnen befeſtigten Zähne losgebrochen werden, und 
ſomit erwächſt den Zahnpatienten auch darin eine weſentliche Erleichterung, daß ſie 
einmal im Beſitze einer fünſtlichen Zahnpiece den unangenehmen Weg zum Zahn⸗ 
arzte, jahrelang nicht wieder zu machen brauchen. 

Indem ich ſomit allen Zahnkranken dieſe wohlthätige Erfindung auf das 
Wärmſte zur Beachtung empfehle, wird es mir eine ſehr angenehme Befriedigung 
ſein, zur Verallgemeinung und Verbreitung derſelben die Initiative gegeben zu haben, 
und bereits habe ich alle Einrichtungen getroffen, daß von heute ab: 


Kautſchouk-Gebiße in meinem Ate- 

lier mit derſelben Vollkommenheit 

verfertigt werden, wie in den Ateliers 
der renommirteſten Zahnärzte 


des Auslandes, und lade ich Zahnleidende ſowohl zur Beſprechung wie zür Beſich⸗ 
tigung derartiger Gebiße ein. 


S. UJHELY, Zahnarzi 


(Weichſelgaſſe, im Landes hauptkaſſa⸗Gebaͤude). 


Krakau, im April 1860. 
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SZTUCZNE SZCZEKI Z KAUCZUKU. 


Znakomity wynalazek dentysty Dra Putnama w Nowym Jorku, 
uzasadniony na zastósowaniu kauczuku do wyrabiania sztucznych szezek 
w miejscu dotąd używanych płyt metalowych, został natychmiast w Ame- 
ryce, Anglii, Francyi i Belgii uprzywilejowany, dostąpił niepospolitego 
wzięcia, zyskał tak szybkie i powszechne zastósowanie u najpierwszych 
i najzdolniejszych lekarzy tychże państw, a nakoniec znalazł tak żywe 
uznanie ze strony cierpiących na zęby, że poczytałem sobie za naglący 
obowiązek, przez podróż za granicę porozumieć się pod tym względem 
z najznakomitszymi dentystami, jakoteż przekonać się naocznie o jego 
doniosności. 

Niniejszem przedstawiam pocieszający wypadek moich w tćj mierze 
doswiadczeń, i tuszę sobie, iż przez to pozyskam wdzięczność wszyst- 
kich, którzy na używanie sztucznych zębów i szczęk są skazani — wy- 
nalazek bowiem ten stanowi nową epokę w dentystyce umiejętnćj. 

Już zewnętrzne własności szczęk kauezukowych na niepoślednią 
zasługują uwagę; szozeki te są nadzwyczajnie lekkie, i tem 
samem zasługują na pierwszeństwo przed wszystkiemi innemi (z platyny, 
złota i kości słoniowej). Nadzwyczajna ta lekkość umożebnia nosze- 
nie ich przez osoby w wieku podeszłym, które przy półgodzinnym uży- 
waniu każdego innego rodzaju szczęk doświadczają gwałtownego bolu 
dziąseł. To również nadmienić wypada, że szezęki kauczukowe nie utru- 
dniają zupełnie wymowy, jak to ma miejsce przy szczękach metalowych. 

Barwa płyt dziąsłowych z kauczuku jest także ważną ich 
zaletą, albowiem może doskonale udawać kolor jamy ustnej jakoteż 
i dziąseł; a ponieważ szczęk takowych i przy największem otwieraniu 
ust dostrzedz nie podobna, osiąga się więc przez nie łudzaące po- 
dobieństwo do naturalnych, jako też pewność, że rozpozna- 
nemi być nie mogą. 

Przechodząc do ściślejszego badania szczęk kauczukowych znajdu- 
jemy już w samćj istocie kauczuku wiele własności, które go do użycia 
w celach dentystycznych przed wszystkiemi innemi materyałami zalecają. 

Ani dotychczas będące w użyciu podkłady z kości morsa (konia 
morskiego), ani metalowe (ze złota, platyny) w swej odpowiedności 
ku zamierzonemu celowi bynajmniej kauczukowi sprostać nie mogą. 
Pominawszy to nawet, że kość morsa albo raczój hypopotama z natury 
taż przez dłuższe noszenie w ustach 


samej ma smak niemiły i odrażający, 
nabiera zgniłego i kwaskowatego zapachu. 

Szczęki ze złotemi podkładami nie pociągają za sobą wprawdzie 
tych niedogodności, ale za to w wielu przypadkach działają szkodliwie 
na istniejące jeszeze naturalne zęby, których rozkład i powolne zniszcze- 
nie sprowadzają częścią przez mechaniczne działanie, częścią też przez 
wpływy galwaniczne metalu. 

Szczęki kauczukowe natomiast przechowują się wu- 
stach, nie wydając żadnego zapachu i smaku, 

Kwasy, a tem mnićj ślina woale na nie niedziałają, 
i już pod tym ostatnim względem zasługują na niezaprzeczone pierwszeń- 
stwo przed złotemi płytami, które się w ustach ukwaszają i czernieją. 

Szczęki kauczukowe skutkiem elastyczności ochra- 
niają pozostałe naturalne zęby tak doskonale, że są za- 
razem najlepszą prezerwatywą do zabezpieczenia i utrzy- 
mania zdrowych jeszcze zębów. 

A więc ten wynalazek za najświetniejsze powodzenie usiłowań ra- 
cyonalnego i sumiennego dentysty uznanym być powinien — dentysty, 
który w konserwowaniu zębów widzi główne swe zadanie, 

Jeżeli sz zei kauczukowe odpowiadają najwymyśl- 
niejszym wymaganiom pod względem lekkości, zblizo- 
nego podobieństwa do naturalnych, z przyczyny iż nie 


J. 


wydają ani zapachu, ani smaku; jeźli takowe szczęki opiera- 
Ją się dztałaniom kwasów i śliny, i jeźli niezaprzeczoną tychże 
jest własnością, iż li tylko dobroczynny wpływ na oboczne 
zęby wywierać muszą, pozostaje dla cierpiących na zęby jeszcze 
jedno tylko pytanie: „czyli szczęki kauczukowe także w każdym razie 
dokładnie przytwierdzone być moga?” 

Wm właśnie punkcie żadne inne sztuczne szczęki, czy to podług 
jakiejkolwiek dotychczas znanćj metody, czy też bądź z jakiego innego 
materyału wyrabiane, z kauczukowemi w porównanie iść nie mogą. 


Kauczukowe szczęki muszą w każdym razie bezwarun- 
kowo do dziąseł najszczelnićj przy. legać jest to albowiem natural- 
nym skutkiem zupełnie właściwego ich przyrządu. 

Żaden dentysta mimo najbieglejszej zręczności i wprawy, pracujący 
podług znanych dotąd zasad, nie był w stanie utworzyć szczęk we 
wszystkich częściach tak doskonale przylegających i ochra- 
niających dziąsła i razem zęby pozostałe, jako przez użycie 
kauczuku, dla samej właściwości materyału dopietem być może. 

Niezawodne i silne przytwierdzenie szczęk kauozukowych do- 
zwala dentyście zostósowywać takowe w każdym razie, w którym uży- 
cie płyt metalowych jest trudne lub niepodobne; jako też z drugićj 
strony gibkość materyału Oszczędza konieczności wyrywania 
pozostałych pieńków. 

Prawie wszystkie znakomitości na polu dentystyki jednomyślnie 
przyznają wyliczone tu zalety szczękom kauczukowym; lecz sądzę, iż 
poprzestać będę mógł na odwołaniu sie do świadectwa Dra Rogers'a 
w Londynie, dentystów Dr Evans’a i A. Próterre w Paryżu, nadwor- 


nego dentysty Dra Rottensteina w Frankfurcie nad Menem i wielu i 
nych, którzy od czasu wynalazku szczęk kauczukowych tychże kd re 
wyłącznie w swojćj praktyce używają. zj 

Powyższe okoliczności rokują mi nadzieję, że wynalązek ten i u nas 
dostąpi szybkiego rozpowszechnienia, ponieważ w sposobie racyonalnym 
uswa wszystkie niedogodności, jakie dotychczasowa praktyka wstawia- 
nią sztucznych zębów koniecznie za sobą pociągać musiała, i dozwalaja 
otuchy, iż odtąd nowy sposób zastępowania brakujących lub nadpsutych 
zębów przez sztuczne, pod względem zachowania zdrowia jako też 
powierzchowności twarzy, cierpiącym na zęby powszechnie pożądaną ko- 
rzyść przyniesie. 

W końcu niech mi wolno będzie wspomnieć o jednej jeszcze zalecie 
wyrobień kauczukowych, która przyczyniła się wielce do szybkiego 
rozpowszechnienia tego wynalazku, to jest: o ich trwałości i we. 
trzymałości przeciw uszkodzeniom. Podkłady tych szczęk nie 
ulegają żadnej zmianie; ntwierdzone w nich zęby nie mogą się w żaden 
sposób wyłamać, Przybywa więc chorym na zęby i ta ważna ulga, że 
posiadający takowy wyrób przez długie lata mogą się obejść bez — 
mocy dentysty. 

A więc polecając śmiało dobroczynny ten wynalazek wszystkim 
chorym na zęby, odnoszę ztad błogie zaspokojenie, że do rozpowsze- 
chnienia takowego u nas, pierwszy krok uczyniłem. Dołożyłem starań, 
że od dnia dzisiejszego : 


szczęki kauczukowe wyrabiają się 

w mojój pracowni z tąż samą dokła- 

dnością, jak u najzawołańszych den- 
tystów za granicą; 


przeto cierpiący na zęby, którzy znowego wynalazku korzystać chcieliby, 
EM każdodziennie oglądnąć te wyroby, * razem powziąść odemnie 
bliższych objaśnień odnoszących się do tego Przedmiotu. 


8. UJHELY, Lekarz od zębów 


baze przy ulicy Wiślnój w gmachu, w którym się znajduje główna 
kasa krajowa. | 


Kraków, w Kwietniu 1860. 


ý F Drakami „Czasu* 1860, 
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